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Neueſte Nachrichten.
Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 31. Mai. Wie wir hören, ſind jetzt in den
gundesregierungen die Meinungen über die Novelle der
tra h ſehr getheilt. Es verlautet, daß dieS Regierung mit der Beſtimmung über die Berufung

e M thette der Strafkammer nicht ein-
erſtanden iſt.

Jnowrazlaw, 31. Mai. Jn der hieſigen Gemeindeſchule
hlug während des Unterrichts der Blitz ein. Es entſtand
e große Panik, bei der jedoch keine Verletzungen vor-
lommen ſind.

Wien, 30. Mai. Von diplomatiſcher Seite wird über die gegen
pärtigen bulgariſchen Verhältniſſe berichtet, der Sturz Stambulows
ſei bereits ſeit läugerer Zeit beſchloſſene Sache geweſen und
war auf der Baſis geheimer Abmachungen. Dieſen zufolge ſolle
demnächſt mit Nußland eine Ausſöhnung erfolgen und ſeitens des
garen die Anerkennung des Fürſten Ferdinand ſtattfinden. Der
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Niſerreichiſchen Regierung ſolle dagegen, falls die Nothwendigkeit ſich
geltend mache, in Serbien freie Hand gelaſſen werden.

Wien 30. Mai. An der hieſigen Vörſe verlautet ge
rüchtweiſe, der Kaiſer werde, falls Miniſterpräſident
Pekerle ſeine Demiſſion einreiche, was ſchon voraus-
zuſcehen ſei, dieſe annehmen und Wekerle den Leopold Orden
und die Baronswürde verleihen.

Paris, 30. Mai. Die Tageszeitungen beſchäftigen ſich mit den
Enthüllungen der „Patrie“ über die neue Erfindung
Turpins. Einzelne Blätter publiziren Briefe Turpins aus Brüſſel,
in welchen er ſeine Erfindung als erprobt bezeichnet und worin er
ſeine Abſicht kundgiebt, aus ihr Nutzen zu ziehen, ob es in Frankreich

oder im Auslande ſei. Ein Redakteur des „Journal“, welcher geſtern
nach Brüſſel reiſte, erfuhr, daß ſich kürzlich eine belgiſche Geſellſchaft
gehildet hat, welche alle Erfindungen Turpins ankaufen will. Es
verlautet, der deutſche Geſandte habe vor zehn Tagen
dem Erfinder Vorſchläge gemacht, es ſei aber ent-
gegen den Behauptungen der „Patrie“ bis jetzt keinerlei
Einigung erzielt worden. m Uebrigen wird die
Behandlung Turpins durch die franzöſiſche Regierung
ſchaff von den Blättern verurtheilt, wobei darauf hin
gewieſen wird, das der erſte Meliniterfinder Deutſchland zu
einer vollſtändigen Aenderung des Befeſtigungsweſens gezwungen
habe. Andererſeits wird die Meinung laut, daß, wenn Turpin
wirklich ſeine Erfindung an Deutſchland verkauft habe, er keine
Schonung verdiene, weil er dann nicht anders wie als Vaterlands-

verräther betrachtet werden könne.
(Aus dieſen Nachrichten geht wieder einmal klar hervor, wie

leicht die Franzoſen in Aufregung über Dinge gerathen, von denen
nichts weiter bekannt iſt als vage Gerüchte und Vermuthungen. Bis
her weiß man nichts weiter, als daß Turpin der franzöſiſchen Re
gierung eine ſeiner Meinung nach wichtige Erfindung angeboten hat,
die dieſe, vielleicht aus guten Gründen, nicht acceptirt hat. Alles
Andere, namentlich die Betheiligung Deutſchlands an der Angelegen
heit, erſcheint zunächſt als unverbürgtes Geſchwätz. Ob man auf
deutſcher Seite es überhaupt für nöthig halten wird, auf dieſes Ge
ſchwätz einzugehen, bleibt abzuwarten.)

London, 30. Mai. Gegenüber der Nachricht, Deutſch
land habe gegen das Abkommen zwiſchen Groß-
britannien und dem Kongoſtaat proteſtirt, meldet der
Vecliner Berichterſtatter des „Daily Telegraph“, die deutſche
Regierung ſei mit dem Abkommen, ſoweit deutſche
Intereſſen in Betracht kommen, völlig zufrieden. Jed-
wede Oppoſition Frankreichs würde in Berlin keine Unterſtütz
ung finden.

London, 30. Mai. Die „Dimes“ ſowohl, als auch
„Daily Telegraph“ und „Morning Poſt“ beſtreiten
Frankreich das Recht, irgend welche Einſprache
gegen das zwiſchen England und dem Kongoſtaate
getroffene Abkommen zu erheben und demen-
tiren auch die Meldung von einer Proteſterhebung Deutſch
lands gegen die Grenzverſchiebung am Kongo.

Rom, 31. Mai. Fortis reichte geſtern eine Tagesordnung
ein: Die Kammer erkennt die Noth wendigkeit an,
die finanziellen Bedürfniſſe durch neue Steuern zu befriedigen
und geht zur Spezialdebatte über. Zarnadelli reichte hiergegen
chenfalls eine Tagesordnung ein: Die Kammer genehmigt
nicht das Finanzprogramm der Regierung,
da ſie der Anſicht iſt, daß das Gleichgewicht im Budget
z e geringeren Steuern durch größere Erſparniſſe herzu

en ſei.
Rom, 30. Mai. Abends 10*, Uhr explodirte mit ſtarkem

Knall eine Bombe auf der Fenſterbrüſtung in einem Seitenflügel
des Juſtizminiſteriums, welcher nach der Straße Diove amor zu ge
legen iſt. Niemand wurde verletzt, der Materialſchaden iſt gering.
Die Behörde ſowie eine zahlreiche Menſchenmenge waren ſofort
zur. Stelle. Abends 11 Uhr explodirte eine zweite Bombe auf der
J Wuhniſtuns im Erdgeſchoß des KriegsMiniſteriums. Der Schaden
iſt gering.

d Sofia, 30. Mai. Der Rücktritt des e
enten Stambulow hat jetzt hier eine freudige Stim-

Jung hervorgerufen. Jn militäriſchen Kreiſen iſt man über
ie Demiſſion hoch befriedigt.

g Sofia, 30. Mai. Die wahren Urſachen der Demiſſion
Stambulow's werden geheim gehalten. Sie ſind in dem
Demiſſionsgeſuch niedergelegt, welches 28 Seiten umfaßt. Falls
mgmrle Gegner ihn herausfordern, wird er Enthüllungen

en.
Sofia, 31. Mai. Der gegenwärtige Stand der Dinge,

als wahrſcheinlichſte4 Errichtung des Kabinets Grekow, i
oſung anzuſehen.

Agrarpolitiſche Reinungen.
II.

r. Wenn wir in unſerem vorigen Artikel uns deswegen mit
den Ruhland'ſchen Reformvorſchlägen nicht einverſtanden
erklären konnten, weil dieſelben das Recht des gegenwärtigen
Beſitzers unerörtert laſſen, oder, wie wir hinzufügen wollen,
falls daſſelbe berückſichtigt werden ſollte, dem Staate eine
unerſchwingliche Entſchädigungspflicht aufbürden,
ſo wollen wir darum ſeine ganze Schrift nicht etwa verdammen.
Dieſelbe enthält im Gegentheil eine Reihe äußerſt beachtens
werther Punkte, auf die im Laufe der bevorſtehenden agrar-
politiſchen Verhandlungen jedenfalls zurückgegriffen werden dürfte.
Von ganz beſonderem Jntereſſe iſt die Partie, welche ſich gegen denv. Verſuch wendet, die allmähliche Abſorbirung

er Kleinbetriebe durch den Großbetrieb, die Vergewaltigung
des kleinen Unternehmers durch das Kapital mit Hülfe der
maſchinellen Technik auch für die Landwirthſchaft zu erweiſen.
Ruhland beruft ſich, um das Jrrthümliche dieſer übrigens im
Volke wie in der Wiſſenſchaft ſtark verbreiteten Anſicht darzu-
thun, auf die beiden landwirthſchaftlichen Hauptbetriebe: Rind-
viehzucht und Ackerbau.

Eine Technik der Rindviehzucht, welche dem kapitaliſtiſchen
Großbetrieb entſpricht, findet ſich in den ruſſiſchen und unga-
riſchen Steppen und in den Prärien Amerikas. Hier werden
Heerden von mehreren tauſend Köpfen gehalten, die Thiere
bleiben draußen auf der Steppe, wo auch das Kalb geweſen war.
Die Milch der Kuh verſiegt nach ſiebenzehn Wochen
und iſt demnach auf höchſtens 500 Liter zu ſchätzen, die Thiere
ſind in der Gegend ſehr mager und erreichen erſt nach 6——8
Jahren einen Reifezuſtand für den Schlachtmarkt. Wenn man
dagegen die intenſiven viehzüchteriſchen Leiſtungen der Neuzeitbetrachtet, ſo findet man ſtatt der vielen tauſend Stück Vieh

keine Zuchtheerde, deren Geſammtzahl über
40 80 Stück hinausginge. Als die berühmten
Züchter der ShorthornRaſſe im zweiten Jahrzehnt ihre Heerden
auflöſten, da hatte der eine 47, der andere 61 Stück, Torler,
der Mitbegründer der LonghornRaſſe brachte 1791 ſeinen Be
ſtand in Höhe von 62 Thieren unter den Hammer und
Nationalrath Rebmann, der rriori Züchter des herr
lichen Simmenthaler Viehes hat ſeine Zuchtherde nie
über die 50 vergrößert. Die Urſache liegt darin, daß
die Thiere eine guherardentli ſongfattiae Behandlung
erfordern namentlich während des Uebergangs aus der
Stallhaltung zur Weidewirthſchaft, ſo daß bei dem Jungvieh
jede Jndispoſition, die das Auge des Herrn ſofort erkennt, eine
Aenderung in der Fütterung des Thieres zur Folge hat. DieLeiſtungen entſprechen dieſer intenſiven Arbeit. Es hat, wo

die Zucht auf Maſtleiſtung ging, Kälber gegeben, die im Alter
von 10 Wochen 125 Kilogramm Schlachtgewicht lieferten,
während das Steppenkalb in dieſem Alter etwa 20—30 kg ſchwer
ſein würde. Stiere unter 2 Jahren wogen 780 Kkg, Ochſen
unter 4 Jahren bis 1244 kg, es ſind quantitative Jahres-
leiſtungen bis zu 8000 Liter Milch und qualitative Milch-
leiſtungen bis zu 466 kg Butter pro Jahr erzielt!

Ebenſo liegt nun und das iſt weniger bekannt die
Sache beim Getreidebau. Ruhland ſtellt den Rieſenfarmen
von Dakota und Kalifornien, wo nach der Ernte die Stoppel
mit einem mehrſcharigen Pflug gebrochen, geesg und dann der
Weizen geſäet, eingeeggt und r wird, das Beiſpiel des
Rittergutes Hadmersleben in der Provinz Sachſen
gegenüber. Hier wird Ler Acker vor der Saat mit garten
mäßiger Sorgfalt beſtellt, das Saatkorn wird in breiten Reihen
gedrillt, ſo daß ein mehrmaliges Behacken der jungen Pflanzen
möglich iſt; ſo lange es geht, ſind Arbeiterinnen auf dem
Felde, um jedes Unkraut zu entfernen. Bei der Ernte werden
zuerſt die zur Saat werthvollſten Körner ausgeleſen, und zwar
von der Hand des Beſ e ſeiner Familie und ſeiner
beſten Beamten. „Der etreidebau iſt zu einer
Getreidezucht geworden“, und während jene Rieſen-
farmen höchſtens das ſieben bis achtfache der Ausſaat ernten, wird
auf Hadmersleben der Ertrag auf das 49- und 53fache
Korn der Ausſaat geſteigert! Es iſt einleuchtend, daß nach
dem Vorausgeſchickten auch die Technik des Getreidebaues und
er mag ausgeprägtermaßen den mittleren Betrieb be
günſtigt.

Selbſt die Verwendung der landwirthſchaftlichen Maſchinen,
die Freilich in Deutſchland noch lange nicht in genügender Weiſe einge
führt ſind, weiſt auf den mittleren Betrieb hin, wie die amerikaniſchen
Verhältniſſe darthun. Eine M e komplizirte Maſchine nämlich,
wie z. B. die ſelbſtbindende Mähmaſchine, wie ſie den kali-

r Rieſenfarmen in Anwendung kommen muß, um die
rbeit zu bewältigen, erfordert einen ſo qualifizirten Arbeiter,

daß die Löhne außerordentlich x ſind, und die Farmer, e
größeren Beſitz ſie haben, um ſo weniger ungünſtige Konjun
turen aushalten können.

Wenn die ſozialiſtiſchen Lehrer gegenüber dieſen That
ſachen die Möglichkeit verbeſſerter Maſchinen und all
de Ausbildung qualifizirter Arbeiter ins Feld führen,
o beweiſen ſie damit nur, da In der Sinn für die realen

Faktoren im wirthſchaftlichen Leben abhanden gekommen iſt
oder dieſer ihnen niemals innegewohnt hat.

Deutſches Reich.
gen Nachmittag wird in Sitzung der

beiden Häuſer im Sitzungsſaal des Abgeordnetenhauſes die
Landtagsſeſſion geſchloſſen.

Der Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden gab
geſtern ein Abendeſſen, zu dem Einladungen an die Mitglieder
der Agrar- Konferenz ergangen waren. Finanzminiſter Miquel
wohnte der Feſtlichkeit bei. Die n drehte ſich haupt
ſächlich um landwirthſchaftliche Fragen. Der Finanzminiſter trat in
Privatgeſprächen mit Wärme dafür ein, Verſchuldungsgrenzen ein
zuführen und das Anerbenrecht zu begünſtigen.

Der Juſti ausſchuß des Bundesraths hat, wie die „Nordd.Allg. Ztg.“ bot die erſte Leſung der Novelle betr. die Ab-
änderung der Strafprozeßordnung beendet. In der nächſten Woche
ſoll die zweite beginnen.

Die geggrwaPia tagende zweite Civilgeſetzbuchskommiſſion
hat heute die Berathung des Familienrechts beendigt und die des
Erbrechts begonnen. Das Erbrecht bildet das fünfte (letzte)
Buch des Entwurfs. Bekanntlich ſind die drei erſten Bücher des
Civilgeſetzbuchs allgemeiner Theil, Recht der Schuldforderungen und
Sachenrecht) ſchon früher von der Kommiſſion durchberathen worden
die von ihr beſchloſſene Faſſung dieſer drei Bücher liegt gedruckt
vor und iſt im Buchhandel zu haben.

Die Cholera Abwehrmaßregeln an der Grenze
gegen Oſten dürfen in Bezug auf ihre Wirkſamkeit nicht dahin
verſtanden werden, als ob ſie der Seuche einen unter allen
Umſtänden unüberſchreitbaren Damm entgegenſtellen müßten.
Dies iſt ein Ding der Unmöglichkeit. Vereinzelte Fälle werden,
wie der Todesfall in Myslowitz beweiſt, trotz ſorgſamſter Ueber
wachung nicht gänzlich zu vermeiden ſein, dieſe fallen aber auch
vom Geſichtspunkte des allgemeinen Volkswohls weniger ins
Gewicht. Worauf es bei den in Gemäßheit der Dresdener
Konferenzbeſchlüſſe ergriffenen ſanitären Vorbeugungsmaßregeln
in erſter Linie ankommt, iſt die Verhinderung der Entſtehung
von Choleraherden, die als Ausſtrahlungspunkte wirkend, den
Seuchenkeim in immer weitere Kreiſe tragen. Da nun ſeitens
der Wiſſenſchaft zweifellos feſtgeſtellt iſt, daß die Cholera ſich
nur dort in beſorgnißerregendem Umfange entwickelt, wohin
ihre Keime durch Verſchleppung gelangt und nicht ſofort auf
desinfektoriſchem Wege zerſtört ſind, liegt es auf der Hand,
daß eine ſyſtematiſche Bekämpfung der Choleragefahr um ſo
beſſere Reſultate ergiebt, je exakter der ſanitäre Jnformations-
dienſt arbeitet und je energiſcher im konkreten Falle die zur
Unſchädlichmachung der Anſteckungskeime vorgeſchriebenen Maß-
regeln gehandhabt werden. Nach beiden Geſichtspunkten iſt
Seitens der zuſtändigen deutſchen Behörden in den exponirten
e Arten gewiſſenhafteſte und umfaſſendſte Vorſorge ge
troffen.

Ein ſtarkes Stück! Die Börſenpreſſe weiß ſich gegen-
über den immer mehr vervielfältigten Angaben über die Noth-
lage der Landwirthſchaft mit wahrheitsg emäßen Ein-
wänden nicht recht mehr herauszureden, allein die Herren ſind
u fingerfertig, um nicht immer neue Auskunftsmittel zu er-ine Die neueſte Erklärung iſt, daß die Landwirthe ſimu-

liren; ſie haben alle Geld genug und ſtellen ſich nur ſo,
als ob ſie keines hätten. Da ſchreibt nämlich die freiſinnige
Wochenſchrift des Reichstagsabgeordneten Th. Barth, die
„Nation“ ein „vornehmes Organ“ und das kleine Moſſe
blatt druckt es an leitender Stelle vergnügt nach:

„Wenn man einmal die Einſchätzungen der Gutsbeſitzer ge
nauer anſähe, man würde recht Viele finden, die auf einige Hundert-
tauſend Mark Vermögen geſchätzt werden, die einen Haushalt führen,
der 8- bis 10 000 Mark Koſten verurſacht die Söhne ſtudiren
oder ſind Offiziere, die Töchter ſind in Penſionen, welche Geld
koſten die aber trotzdem gut ſtehen, Alles pünktlich bezahlen,
mehr oder weniger regelmäßig alle z etwas zurücklegen,
und das Alles bei einem deklarirten Einkommen von 3- bis 5000 Mk.
Daß ſolche Deklarationen immer in gutem Glauben erfolgen, iſt
ganz undenkbar! Jeder einigermaßen erfahrene Steuerkommiſſar
würde hier Wandel ſchaffen können. Warum wendet Herr Miquel
dem Punft keine größere Aufmerkſamkeit zu? Man mache ſtatt der
Landräthe, denen wie die Menſchen einmal ſind bei den
reundſchaftlichen Einladungen zur Jagd u. ſ. w. die agrariſche

Noth gar zu leicht in Herz und Sinn übergeht, Steuerbeamte zu
Vorſitzenden der Kommiſſionen, die womöglich gar nicht im Kreiſe
wohnen. Man würde Zeichen und Wunder erleben

Nun wiſſen wirs! Die Landwirthe ſind alle Schwindler
und Betrüger und die Landräthe helfen ihnen bei ihren Schurken
ſtreichen. Dazu iſt allerdings jeglicher Kommentar überflüſſig.

Die „Nordd. Allg. Zt g.“ ſchreibt offiziös:
„Die Münchener „Allgem. Ztg.“ vom 26. d. M. erwähnt in

einer Korreſpondenz aus Berlin im Anſchluß an die Aeußerungen
der Tagespreſſe über den ſogenannten „Gummiſchlauchprozeſz“
und das Verhalten des Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor
Branuſewetter, in demſelben, daß vor nicht zu r Zeit der
Vorſitzende einer Strafkammer des Landgerichts I in Berlin durch
Verſetzung in eine Civilkammer „gemaßregelt“ und dadurch ver
anlaßt worden ſei, um ſeinen Abſchied einzukommen. Dem gegen
über iſt zu bemerken, daß die Vertheilung des Vorſitzes in den
Kammern der Landgerichte nach S 61 des Gerichtsverfaſſungs-
geſetzes einem Kollegium zuſteht, welches aus dem Präſidenten und
den Direktoren gebildet iſt. Die Verſetzung des von der „Allge-

emeinen Zeitung“ bezeichneten Richters in eine andere Kammer
onnte daher nur auf Grund eines Beſchluſſes des erwähnten Kolle
iums h und iſt thatſächlich auf dieſe Weiſe erfolgt. DerJuſa verwaltung ſteht an eine ſolche Entſchließung ein maßgeben

der Einfluß nicht zu. ie Beweggründe der gedachten, im De-
zember 1893 getroffenen Entſcheidung entziehen ſich ſelbſtverſtändlich
der öffentlichen Kenntniß. Wir ſind aber in der Lage, zu erklären,
daß das bereits am 7. April 1893 ergangene Urtheil in der Straf
ſache gegen den Schriftſteller Harden wegen Majeſtätsbeleidigung
nicht der Beweggrund geweſen iſt.

Gegenüber den immer feſtere Geſtalt annehmenden Ge
rüchten, der preußiſche Juſtizminiſter v. Schelling wolle von
ſeinem Amte zurücktreten, wirft ſich der „Hamb. Korr.“
in die Breſche:

„Neben den bereits im Gange befindlichen Plänen auf Aenderung
der Strafprozeßordnung, Einführung der Berufung gegen Urtheile
der Straffammern, Ableiſtung des Zeugeneides nach der Ausſage u. ſ. w.
hat Herr v. Schelling bei dem Staatsminiſterium auch Vorſchläge
auf eingreifende Reviſion der Civilprozeßordnung vorgelegt. Jm
Anſchluß daran wird eine Aenderung des Gerichtskoſtenweſens zur
Beſeitigung der gerade auf dieſem Gebiete herangetretenen zahl
reichen Beſchwerden geplant. Die Erörterungen, die der Juſtiz-
miniſter betreffs der Organiſation der Advokatur veranlaßt hat
und welche die Freiheit der Advokatur (numerus clausus) oder
wenigſtens die Freizügigkeit der Anwälte zur Diskuſſion ſtellen, be
ſchäftigen heute die amtlichen und freien Vertretungen der preußi-
ſchen Advokatur auf das lebhafteſte. Schließlich hat Herr von
Schelling auch die Jnitiative zu Schritten für beſſere Sicherung
der Bauhandwerker wegen ihrer Forderungen gegen Bauunter-
nehmer ergriffen. Und zwar liegt es in der Abſicht, die Beſchluß
faſſung des Staats miniſteriums durch Vorberathung der Angelegen-



heit in Kommiſſionen der zunächſt betheiligten Reſſorts einleiten
zu laſſen. Man wird anerkennen müſſen, daß gerade der Juſtiz
miniſter hiernach beſonders viele Eiſen von Gewicht im Feuer hat

und daß es im höchſten Grade unwahrſcheinlich erſcheint, daß er
die von ihm eingeleiteten Pläne im Stiche zu laſſen beabſichtige,
bevor ſie in ſicheres Fahrwaſſer gebracht ſind.

Sozialdemokratie und Judenthum. Der ſozial
demokratiſche Braunſchweiger Volksfreund“ brachte
in dieſen Tagen unter dem Titel „Moraliſcher Maſſenmord“
einen wüthenden i gegen das chriſtliche Herbergsweſen.
Zum Schluß dieſes Artikels wird dann auf das Schamloſeſte
der Paſtor von Bodelſchwingh angegriffen. Die „Neue
Braunſchweiger ad nimmt den bekannten
edlen Menſchenfreund folgendermaßen in Schutz „Der gefühl-
loſeſte Menſch, welcher das Leben dieſes Mannes verfolgt (wir
erinnern an ſein Wirken unter den Deutſchen in Paris, an die
Gründung der epileptiſchen Anſtalt Bethel mit Diakonen- und
Diakoniſſen Anſtalten und der Arbeiterkolonien, ſowie an ſeine
Thätigkeit in Sachen des Herbergsweſens und das alles
mit Aufopferung ſeines eigenen beträchtlichen Vermögens), kann
wohl kaum in ſo zyniſcher Weiſe ſich über denſelben auslaſſen,
wie es dieſes ſogenannte Arbeiterblatt thut. Verleugnen
konnten die Herren Sozialdemokraten hierbei aber auch wieder
nicht, daß ſie mit den Juden unter einer Decke
ſtecken, denn ſeit Paſtor von Bodelſchwingh die Unterſtützung
der Juden für ſeine Anſtalten, welche Kranke tend Elende jeden
Glaubens aufnehmen, abgelehnt, iſt der grimme Haß des „aus-
erwählten Volkes““ auch gegen dieſe Seite des Chriſtenthums
offen zu Tage getreten, und dieſes beſonders gegen denSchluß des belreffenden Artikels recht in's Auge.“ Ob nicht

endlich die „Genoſſen“ merken werden, daß die Sozialdemokratie
zur Zeit nichts weiter iſt als eine vom Judenthum abhängige
und dem Judenthum blind dienende Partei

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Centralkomitees zur Er
richtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten Bismarck iſt
auf den 12. Juni zu einer Sitzung im neuen Reichstagsgebäude ein-
geladen. Auf der Tagesordnung ſteht: Beſchlußfaſſung über die
Konkurrenzbedingungen und Bildung der Jury.

Eine neue Art von ehnbee de bilden die
gegenwärtig an allen Ecken auftretenden Herren Organiſatoren
von „Wagareneinkaufsvereinen“ und ähnlichen
Einrichtungen. Ein ſolcher Herr hat, wie in der „Pommerſchen
Reichspoſt“ ausführlich mitgetheilt wird, jüngſt in Stettin ſein
Glück verſucht. Er hat zunächſt an die dortigen Gewerbetrei-
benden gleich maſſenhaft Anfragen gerichtet, um zu ergründen,
wieviel Prozente von einzelnen Geſchäften zugeſichert würden,
wenn ein Verein „von jetzt ſchon 100 Familien“ ſeine Mit-
glieder verpflichten würde, dort ihren Bedarf zu decken. Der
Stettiner kaufmänniſche Verein war ſo vorſichtig, nähere Ermit-
telungen über dieſen Unternehmer anzuſtellen, und das Ergebniß
war, daß derſelbe zunächſt eingeſtand, daß der angeprieſene
Verein noch gar nicht exiſtire. Der Unternehmer verſuchte
alſo zunächſt in allen Stadtgegenden Gewerbetreibende aller
Art, die ſich zur Leiſtung eines entſprechenden Rabatts ver
ſtehen, zu haranguiren und hatte die Abſicht, dann erſt mit
der Liſte jener Geſchäftsleute von Haus zu a zu gehen,
um namentlich die Hausfrauen „aus Sparſamkeitsgründen“
zum Beitritt in den Verein aufzufordern. Auf die Frage des
Vertrauensmannes des kaufmänniſchen Vereins an den findigen
„Wohlthäter“, was denn für ihn als Unternehmer bei dem
Geſchäft bleibe, ob er etwa noch beſondere Prozente erlange,
äußerte der Befragte:

„Nein, die ziehe ich mir (z. B. von 5 pCt. 1, von 10 pEt. 2
u. ſ. w.) gleich ab“. Der Vertrauensmann „Sie würden ſich
da allerdings ein Nebeneinkommen von 7—800 A. pro Jahr ver
ſchaffen“. P. „Wo denken Sie hin! Bequem 750 Mark
monatlich! Rechnen Sie nur, daß ich mit Leichtigkeit 1000 Fami-
lien zuſammenbekomme; jede Familie kauft ihre Bedürfniſſe von
ſchlecht gerechnet 75 Mark, macht ſelbſt bei nur 1 pCt. 750 Markvionotich für mich c.

Der Herr Vereinsgründer hatte alſo nur die Abſicht, für
ſich ſelbſt ein hohes Einkommen auf Koſten der Kleingewerbe
treibenden herauszuſchlagen. Es iſt dies ein Schmarotzerthum
der gefährlichſten Art; denn ſchließlich wird doch auch das
kaufende Publikum von dem Vereinsgründer wenigſtens indirekt
ausgebeutet. Derartige Unternehmer ſollten, wie das zum Glück
in Stettin geſchah, allerorten öffentlich geſtellt werden, damit
Gewerbetreibende wie Konſumenten Ken welches Geſicht ſo
manche „Wohlthäter“ haben. Jm Uebrigen zeigt der Stettiner
Fall wiederum, daß die geſetzliche Regelung des Konſumvereins-
weſen ein dringendes Gebot iſt.

Die Agrarkonferenz
ſetzte an Dienstag ihre Berathungen fort.

Prof. Dr. Conrad-Halle wünſcht eine Fortführung der
Agrarſtatiſtik. Für den bäuerlichen Beſitz empfehle ſich die Ein
führung einer ſakultativen Verſchuldungsgrenze, für den größeren
Beſitz wäre ſie bedeutungslos; obligatoriſch wäre ſie für Beide ver
derblich. Das Anerbenrecht ſei obligatoriſch zu machen.

GeneralLandſchaftsdirektor Bon vertritt nochmals ſeinen am
Montag dargelegten Standpunkt, indem er ſich gegen eine geſetzliche
Verſchuldungsgrenze erklärt. Die Lage des Grundbeſitzes ſei nicht
ſo ungünſtis, wie ſie von vielen Seiten geſchildert werde.

Miniſter Dr. Miquel erklärt nach Richtigſtellung verſchiedener
Ausführungen des Vorredners, daß er ſich bei der gegenwärtigen
Konferenz aller poſitiven Vorſchläge enthalte. Zweck ſeiner geſtrigen
und heutigen Bemerkungen ſei ausſchließlich der, auf die hohe Be-
deutung der zur Berathung ſtehenden zen hinzuweiſen und die
Pflicht des Staates, in eine beſonnene Erörterung der unzweifelhaft
vorhandenen Mißſtände und der Mittel zu ihrer Beſeitigung ein-
zutreten, durch nähere Beleuchtung der Erbrechts- und Verſchuldungs-
frage darzulegen.

Geh. Rath Gamyp erblickt die Haupturſachen der Verſchuldung
des ländlichen Grundbeſitzes im Oſten in den drückenden Staats
ſteuern, Schul-, Armen und Wegebaulaſten, Kreis und ſonſtigen
Kommunalſteuern, in der bedeutenden Anſpannung des Hetriebs
credits in Folge der techniſchen Entwicklung, in den zu hohen Zins
ſätzen. Er befürwortet eine Zwangsamortiſation der Hypolheken mit
bis zu 2 pCt. erhöhten Amortiſationsbeträgen durch Vermittelung
der Landſchaften mit ſtaatlicher Unterſtützung in der Art, daß die
Alters und JnvaliditätsGenoſſenſchaften verpflichtet werden, die aus
landwirthſchaftlichen Betrieben ſtammenden Beiträge in Pfand-
briefen anzulegen. Redner iſt für eine obligatoriſche Verſchuldungs-
grenze. Beamtenpenſtonen und Altersrenten ſollten auf Wunſch des
Empfängers gegen die Verpflichtung zum Erwerbe von Grundbeſitz
in Kapitalabfindung umgewandelt werden.

Freiherr von Huene iſt für zwangsweiſe Amortiſation der
Hypothekenſchulden ohne zu weitgehende Staatshilfe und für Ein
führung des Anerbenrechts als Jnteſtatrecht, wo die Sitte der Ver
erbung an einem Familienangehörigen noch geübt wird.

Graf Dönhoff-Friedrichſtein bezeichnet als andauerndſteigendes Hauptdruckmoment für die Landwirthſchaft die im Jnlande

vorhandenen bedeutenden ausländiſchen Werthe.
Rittergutsbeſ v. n amer-Plauth erklärt Maßregeln

auf dem Gebiete des Erbrechts und der Verſchuldung für abſolut
erſter Linie ſeien Maßnahmenungenügend. Jn egen das Sinken

der Bodenwerthe und der Reinerträge nött ig, damit die Landwirth-chaft ſich zunächſt wieder kräftigen und die großen Reformen be

upt ertragen könne.

Prof. Dr. Ad. Wagner beleuchtet den
ſozialen Auffaſſung des Eigenthumsbegriffes, wie er bei der bisherigen
Berathung zwiſchen der germaniſchen Eigenthumsanſchauung und der
individualiſtiſchen Eigenthumsvorſtellung des römiſchen Rechts her
vorgetreten ſei. Jm Aulgemeinen bekennt ſich Redner zu den von
Prof. Sering entwickelten Grundſätzen und empfiehlt zur beſſeren
Organiſation des ländlichen Credits die Entwicklung eines Syſtems
öffentlicher, ſich auf die Gemeindeverbände ſtützender Banken für die
ganze Monarchie.

GeneralKommiſſions Präſident Metz Frankfurt a. O. zieht aus
den zahlreichen Anträgen auf Rentengutsbildungen Schlüſſe auf die
erhebliche Verſchuldung des ländlichen Beſitzes in Pommern und
Brandenburg.

Rittergutsbeſitzer v. Knebel tritt für energiſche Maßnahmen
auf dem Gebiete des Erbrechts und der Schuldentlaſtung ein.

t J Verhandlung wird hierauf auf Mittwoch Vormittag
vertagt.

Ausland.
Oeſterreich. Jn der Erörterung der Frage über den

Kabinetswechſel in Bulgarien giebt ſich eine ruhige
der Situation kund. Man nimmt an, das neu zu ildende
Kabinet werde ſich vorwiegend mit n Fragen,
namentlich mit dem für Bulgarien wichtigen, finanziell ge

usbau der Bahnen, e Einige Blätter heben
ie Möglichkeit ter daß durch den Rücktritt Stambulow's,

wenn auch erſt ſpäterhin, die ſchroffe Haltung Rußlands gegen
Bulgarien eine Abſchwächung erfahren könnte.

Jtalien. Die mit ſo großer Spannung erwartete Er
örterung des Finanzprogramms der Regie-
rung geht in der Kammer vor gähnend leerem Hauſe weiter.
Wenn der Abſtimmungstag herannaht, werden ſich die Bänke
zwar wieder füllen, aber die Gleichgültigkeit, welche die Abge
ordneten, die nicht ſelbſt große Reden zu halten haben, gegen-
wärtig an den Tag legen, iſt doch wohl ein afür,
daß die Steuervorlagen Sonninos von der Mehrheit des
Hauſes nicht ernſtlich für ſo verderblich gehalten werden,
wie die Oppoſition ſie darzuſtellen liebt. Jn einzelnen Landes
theilen, beſonders im Norden, werden zwar neuerdings zahl
reiche öffentliche Kundgebungen gegen die beabſichtigten Steuer
vermehrungen r aber das iſt eine natürliche Erſcheinung,
aus der man nicht ſchließen darf, daß das Land wirklich am
Rande ſeiner n x angekommen ſei. Es finden
ſich auch außerhalb des Parlaments immer noch Männer, die
den Muth und die Einſicht beſitzen, offen auszuſprechen, daßdie s Lage Jtaliens keineswegs e troſtlos ſei,
um ein här eres Anziehen der Steuerſchraube zu verbieten.
Eine ſehr eerkengwerthe n in dieſem Sinne W
etzt die oppoſitionelle Opinione aus der Feder des in wirth-
chaftlichen ges en gründlich erfahrenen Geſchäftsmannes Marco

eſſo. Er widerlegt in einigen weſentlichen Punkten die ſchwarze Dar
ſtellung der Lage Jtaliens, die der frühere Finanzminiſter Colombo
gelegentlich der Berathung des Kriegsbudgets in der Kammer ge
geben hat. Jndem er mit dem praktiſchen Sinne des Kauf
manns die Ziffern der Handelsſtatiſtik, der Staatseinnahmen
und Ausgaben auf ihren wahren Werth prüft, r er
zu ganz anderen Ergebniſſen als der Mai Abgeordnete
und Mathematikprofeſſor. Er zeigt, daß die Handelsbewegung
ſich in den letzten S für Jtalien entſchieden günſtiger
geſtaltet hat, daß gewiſſe Rückgänge in den Ziffern als An
zeichen eines Erwachens vernünftiger Wirthſchaft nach den
Zeiten des J der 80er Jahre anzuſehen ſind, daß
die nationalen e re nicht im Schwinden begriffen ſind
und daß die Bevölkerung im ganzen keineswegs mit Steuern
überlaſtet iſt. Im feſten Vertrauen auf die weitere günſtige
Entwickelung der italieniſchen Volkswirthſchaft wendet er ſichmit patrionſcher Entſchiedenheit gegen diejenige Politik, welche
kleinmüthig das Heil nur in einer rückicht oſen Herabſetzung

des geſammten Staatshaushalts und beſonders der Landes-
vertheidigung ſucht; er verlangt ein militäriſch und politiſ
ſtarkes Jtalien, damit in ihm auch das Erwerbsleben friedli
gedeihen und erſtarken kann.Frankreich. Das neue franzöſiſche Miniſterium, über

deſſen formellen Amtsantritt die Meldung inzwiſchen erfolgtiſt, wird von den Pariſer Blättern gemahigtet Richtung mit

roßer Sympathie begrüßt. wird konſtatirt, daßne itglieder deſſelben in der Syndikatsfrage für das
iniſterium Perier geſtimmt haben. Es ſoll damit wohl ein

indirekter Fingerzeig für die von dem ueuen Kabinet einzu
ſchlagende Verhaltungslinie gegeben reſp. verſucht werden,
daſſelbe als eine kontinuirliche Fortſetzung des demiſſionären
Kabinets bei der öffentlichen Meinung einzuführen. Wäre dem
in der That ſo, dann dürften die Tage der Miniſterpräſident
ſchaft des Herrn Dupuy höchſt wahrſcheinlich gezählt ſein, denn
daß er der Mann ſein ſollte, Hinderniſſe zu überwinden, an
denen Caſimir Perier ſcheiterte, iſt kaum r Ueber
dies iſt auch Hr. Dupuy ſchon einmal von denſelben Elementen
Kltirt worden, wie ſein Amtsvorgänger, und wird, durch die

rfahrung gewitzigt, alles thun, um nicht unter erſchwerenden
Umſtänden nochmals von dem gleichen Geſchick ereilt zu werden.
Alles thun, kommt im gegenwärtigen Falle des Herrn Dupuy
wohl ſo ziemlich auf daſſelbe r wie Nichtsthun,
denn jede poſitive Regierungspolitik, die nicht im Vornhinein
des Beifalls der Radikalen und Sozialdemokraten gewiß
iſt, verbietet ſich heutigen Tages von ſelber. Das Einzige, was
ſelbſt nach l der extremen Elemente keinen Aufſchub ver
trägt und deshalb zu Ende geführt werden muß, t die Erle-
digung des Budgets, was die Ausgaben betrifft, ſo wird derneue wonprimſer Poincarre in die Fußtapfen ſeines Vor

gängers Vurdeau treten, dafür aber wird er, wie es heißt, ein
rektifizirtes Einnahmebudget vorbereiten, unter dem man ſich ſo
ziemlich alles Mögliche denken kann. Die politiſche Aktion des
Kabinets Dupuy müßte, wenn er und ſeine Kollegen die Zei
chen der Zeit richtig zu deuten wiſſen, in der Entfaltung ein er
meiſterlichen Unthätigkeit beſtehen, welche den Zeitraum bis
zum Termin der Präſidentenwahl mit unverbindlichen Kundge-
bungen ausfüllt, da eine wirklich inhaltsvolle Politik, und wäre
ſie noch ſo geſchickt den Bedürfniſſen des Landes angepaßt, doch
mangels ausreichenden Rückhalts an der Nation im Sande ver-
laufen würde. Das gilt auch von der auswärtigen Politik,
insbeſondere der afrikaniſchen. welche trotz der anſcheinenden
Zuſpitzung der Lage in Mittelafrika für Frankreich durchaus
einen ans zu einer unmittelbaren Einmiſchung enthält.

elgien. Houzeau interpellirtedie Regierung und erſuchte um Auskunft, ob die eventuellen
Rechte Belgiens auf den Kongoſtaat von Frankreich beſtritten
würden. Der Miniſter des Auswärtigen, Graf von Merode,
erinnerte an die Erklärungen des früheren Miniſterpräſidenten
Beernagert im Jahre 1890, daß Belgien, wenn es von dem
Kongoſtaat Beſitz ergriffe, gegenüber Frankreich dieſelben Ver-
pithtingen haben würde wie der unabhängige Kongoſtaat, und
aß die Leſeep des Kongoſtaates an Belgien weder zur Zeit,

noch innerhalb 10 Jahren irgend welche Schwierigkeit vonSeiten Frankreichs begegnen würde Frankreich wünſche Bel

ien in Afrika zum Nachbar zu haben. Graf von Meddifügte hinzu, Frankreich habe gegen die angeführten Daneg

ungen Beerngert's keinen Einwand erhoben gegenwärtig ſt
Situation dieſelbe. Beernagert theilte mit, ſeine Erklärung
im Jahre 1890 ſeien vor ihrer Abgabe zur Kenntniß Fru
W gebracht worden. Die Angelegenheit war damit er
edigt.

Bulgarien. Nach dem gegenwärtigen Stand der Dinn
iſt die Bildung des neuen Kabinets durch Grekow als de
wahrſcheinlichſte Löſung der Kriſis anzuſehen. Wie in unte
richteten Kreiſen verlautet, wird die politiſche Richtung de
neuen Kabinets im Weſentlichen dieſelbe bleiben, wie die de
bisherigen.

Aus Nah und Fern.
Am Mittwoch früh begab ſich der Kaiſer mit dem König

von Sachſen zur Parade nach dem Tempelhofer Fe
Die Parade, welche General Lieutenant von Winterfeldt kommandirt
war, wie üblich, in zwei Treffen getheilt. Abweichend von fri
hatte das Regiment Kaiſer Alexander die hiſtoriſchen Blechmüen
auf, und das Eliſabeth und Kaiſer FranzRegiment benutzten zum
erſten Male die großen Trommeln aus Aluminium. Das
GardeDragoner Regiment führte die von der Königin von England

eſchenkten ſilbernen Pauken. Das Trompeterkorps der Garde
üraſſiere r. die langen hiſtoriſchen Trompeten. Die Parade

nahm um 9 Uhr ihren Anfang. Der Kaiſer erſchien in der Uniforn
des zweiten Garde Regiments mit dem König von Sachſen, der die
Uniform ſeines GardeUlanen Regiments trug. Prinz Albrecht hatte
Dragoner Uniform angelegt; Prinz Johann Georg von Sachſen er
ſchien als Gardereiter und Herzog Günther von SchleswigHolſtein
in der Uniform der LeibGardehuſaren. In einer ſechsſpännigen
offenen Hofequipage à la Daumnot ſaß die Kaiſerin in grünſeidenem
Kleide, grüner Sammettaille und hellem mit Roſen beſetztem Hut
Neben ihr hatte Prinzeſſin Johann Georg Platz genommen. n
Vierſpännern folgten Prinzeſſin Albrecht und Prinzeſſin Leopold
Nachdem die Treffen von den Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften
abgeritten bezw. abgefahren waren, und der Kaiſer ſeinen guten
Morgen geboten hatte, begann die Aufſtellung zum Vorbeimarſch.
Der erſte Vorbeimarſch geſchah im Schritt. Das zweite Mal gingen
Kavallerie und Artillerie bei den Allerhöchſten Herrſchaften im Trabe
vorüber. Nachdem der Kaiſer die Kritik abgehalten hatte, ſetzte er
ſich an die Spitze der Fahnenkompagnie zum Einzug in die Stadt,
Der Kaiſer ſoll ſich ſehr zufrieden über die Leiſtungen ausgeſprochen
haben. Hervorgehoben ſei noch, daß der Kaiſer dem König von
Sachſen das AlexanderRegiment beim erſten Vorbeimarſch vorführte,
während der König und der Prinz Albrecht von Preußen ſich an die

des zweiten GardeUlanen bezw. erſten Dragoner-Regimentz
bei beiden Vorbeimärſchen ſetzten. König Albert theilte bei der Heim
kehr den Wagen mit der Kaiſerin.

Ueber den myſteriöſen Mord des S in
Ulm verlautet, daß der Thäter jedenfalls der Schächter Jakob
Bernheim iſt. Nachdem das Amtsgericht wegen dringenden
Mordverdachts geſtern Nachmittag den Bernheim zur Unterſuchungs-
haft eingezogen hatte, wurde er noch am Abend deſſelben Tages mit
der Leiche des Paul Müller im Leichenhaus konfrontirt. Die Ver
dachtsgründe ſind nach dem „Ulm. Tgbl.“ folgende „Bernheim verkehrte
faſt täglich in dem Haus, wo der Mord geſchah er ſchächtete dort Gänſe.
Seit dem verhängnißvollen Sonntag kam er nicht mehr. Er iſt ſchlecht
beleumundet. Bei einer Hausſuchung fand man blutige Handtücher,
und eine Packnadel mit Spuren von Menſchenblut der Mord
könnte mit dieſer oder einem ähnlichen Inſtrument verübt worden
ſein. Bernheim kann ſich über ſeinen Aufenthaet in der kritiſchen
Nacht nicht glaubhaft ausweiſen er will ſchon um /410 Uhr nach
Haus gekommen ſein, während eine Magd dies als ſehr unwahr
ſcheinlich bezeugt. Bei ſeinen r Ausſagen verwickelt
er ſich in ſtarke Widerſprüche. Irgend welche Einräumungen
vat c nicht gemacht, vielmehr gegen ſeine Jnhaftnahme Beſchwerde
erhoben.

Verhaftete Bauditen. Wie man aus Rom meldet, jſt in
Italien das große Ereigniß des Tages die geſtern vollzogene Gefangen
nahme der berüchtigten ſardiniſchen Banditen Deroſas und Nagius.
Beide waren ſeit Jahren der Schrecken der Provinz Saſſari. Siehatten zahlloſe Morde und andere Schandthaten guf dem Gewiſſen,

ohne je von dem Arm des Geſetzes erreicht zu werden. Vor vierzehn
Tagen wurden nun beide in einem Gefecht mit Gendarmen ver
wundet und flüchteten ſich in eine eine halbe Stunde von der Stadt
Saſſari entfernte kleine Villa, wo ſie von der Mutter Derſoas ge
pflegt und von anderen bewaffneten Briganten überwacht wurden.
Durch Zufall erfuhr die Gendarmerie ihr Verſteck und überrumpelte
die Villa. Bei einem hierbei entſtehenden Gefechte wurde ein Kor-
poral erſchoſſen, Deroſas und Nagius ſelbſt gefangen genommen, die
übrigen Banditen entkamen. ie beiden Briganten wurden im
Triumph nach Saſſari geführt, wo eine ungeheure Menſchenmenge ſie
mit Schmähungen und Drohungen empfing.

Ueberſchwemmungen. Aus San Francisko trifft die Nachricht
ein, daß infolge einer großen Flußüberſchwemmung die Rieſenbrücke
der CanadaPacifichahn und kleinere Brücken eingeſtürzt ſind.

Zugzuſammenſtoßt. Wie der „Anzeiger für das Havelland“meldet, n geſtern Nachmittag 2 ühr auf dem hieſigen Hamburger

Bahnhofe ein Zuſammenſtoß ſtatt zwiſchen einem Perſonenzuge und
einem von Berlin kommenden Güterzuge. Die Maſchinen und mehrere
e wurden ſtark beſchädigt. Drei Perſonen vom Fahrperſonal
wurden ſchwer verletzt, ebenſo drei Paſſagiere.

Prozeß Thüngeu. In der Strafſache gegen den Freiherrn von
Thüngen und Oberwinder ſteht nunmehr heute vor der 9. Straf
kammer Termin an, nachdem das Gericht einen Vertagungsantrag
des re rrn von Thüngen abgelehnt hat. Letzterer iſt bereits hier
eingetroffen.

Berurtheilung eines Berliner Auarchiſten. Der Anarchiſt
Pawlowicz, welcher zur Zeit eine einjährige Gefängnißſtrafe wegen
verſchiedener Vergehen gegen die öffentliche Ordnung verbüßt, wurde
heute wegen Beleidigung der Polizei, begangen in einer am 23. Ja
nuar d. Js. im Friedrichshain abgehaltenen Volksverſammlung zu
einer Zuſatzſtrafe von 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Staats
anwalt hatte zwei Monate Gefängniß beantragt.

Die i von uns gemeldete Londoner Mordaffairewird durch den Jnhalt folgender uns zugegangenen Drachtnachricht
noch dunkler. London, 30. Mai. Nach den letzten polizeilichen Er
mittelungen war an dem Raubmord ein bisher noch nicht ermittelter
Mann Pathen in dem die Polizei einen berüchtigten Anarchiſten
vermuthet. Man erwartet ſenſationelle Enthüllungen bei der Auf
deckung des Complotts denn um ein ſolches handelt es ſich
zweifellos.

Für „arbeitsloſe“ Trinker! Am Fenſter einer Münchener
Wirthſchaft iſt, wie die „M. N. Nachr. mittheilen, folgende Bekannt
machung zu leſen „Gute Trinker ſinden hier dauernde Be
ſchäftigung.“ Ob dieſe Beſchäftigung aber auf die Dauer lohnend
ſein wird, iſt eine andere oder vielmehr keine Frage.
Den Tod durch Verdurſten in Afrika der früher zur
Schutztruppe gehörende Max von Quitzow, deſſen ſchon früher
im Zuſammenhange mit der Zerſtörung der deutſchen Kolonie Kubub
durch die Witboois Erwähnung gethan wurde. von Quitzow war
früher im Kadettencorps zu GroßLichterfelde, trat jedoch dann als
Grenadier in das vierte GardeRegiment ein. Später ſtand er unter
dem Major von Frangçois in Südweſtafrika, hatte alle Fährlichkeiten
gut überſtanden und war ſehr beliebt. Vor der Zerſtörung Kububs
war er Gaſt des Landwirths Hermann, mit dem er in der Nacht
um 5. November zu Pferde e nachdem die Annäherung der
ditboois gemeldet worden war. Die Nachricht von ſeinem Tode iſt

der Mutter in einem AngraPequena, den 28. April 1894 datirten
Schreiben zugegangen, das folgenden Wortlaut hat:

„Sehr geehrte Frau! Ich bin verpflichtet, Jhnen mit dieſer
Poſt eine traurige Nachricht mitzutheilen. Ihr lieber Sohn Max,
W den wir hier zu Land ſo ſehr liebten, und der beſonders von un

Weißen durch ſein offenes Weſen und feine Herzensgüte geliebt

reits dazu
u durchäzePnnte.
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wuide, ſtarb durch Verdurſten in den Sanddünen am 28. März.
Iis ich ſeinen Tod erfuhr, ritt ich ſofort zur Stelle und habe ihn
zen meinen Leuten anſtändig begraben laſſen. Ein ſchlichtes Kreuz

das einfache Grab dieſes braven Deutſchen. Glauben Sie
mit ſehr verehrte Dame, obſchon weit von den Liebenden begraben,

Ihr armer Sohn nicht in einem fremden, verlaſſenen Lande.
war mir ein guter Freund, ja ein Bruder, und ich fühle mitnen den tiefen Schmerz. Der Steamer geht ab; mit nächſter

n werde ich Jhnen einen Ring zur Erinnerung an den theuren
Ferſtorbenen ſenden, den er bis zum Tode getragen hat.

Ch. Weidner, deutſche ColonialGeſellſchaft.“
Die neuliche Nihiliſtenverſchwörung. Nach einer Meldung

(inſcher Blätter aus Petersburg hatte das geplante Attentat auf
Czaren entweder während der Manöver bei Smolensk, oder in

n während der Feſtlichkeiten anläßlich der Vermählung des
wß ürſtenThronfglgers ausgeführt werden ſollen. An der Spitze

da Verſchwörung ſtand Boriſow, der Sohn des Procurators des
Odeſſaer Gerichtshofes. Bisher ſind 300 Perſonen verhaftet worden,
de jedoch nicht durch ein Kriegsgericht, ſondern auf adminiſtrativem
Wege abgeurtheilt werden ſollen.

Der Erzbiſchof von Olmütz, Dr. Kohn, iſt geſtern in Gegen
patt des Reichskanzlers, des Juſtizminiſters und anderer hoher Be
anten vom Kaiſer in feierlicher Audienz empfangen worden. Nach
den Empfang nahm der Erzbiſchof an der Hoftafel theil.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

16. Sitzung vom 30. Mai 1894. 11 Uhr.
Der Geſetzentwurf über die Pfandrechte des Vermiethers

gird angenommen. Das Haus geht ſodann zur Berathung des
öcſetzutwegſs über die Landwirthſchaftskammern über.

er Berichterſtatter Herr von Bethmann- Hollweg
hefürwortet die Annahme des Entwurfs und bittet, von Aenderungen
möglichſt abzuſehen, da die Beſchlüſſe des anderen Hauſes lediglich
in Folge von Kompromiſſen z Stande gekommen ſeien.

n v. BambergFlamersheim erklärt ſich gegen die Vorlage.
die Kammern ſeien nur dem Namen nach fakultativ, in der That
aber r Die Kammern würden die ihnen entgegenge-
rn rwartungen nicht erfüllen. Die Centralvereine ſeien viel
nützlicher.

Graf Klinckowſtröm weiſt darauf hin, daß viele Central
rereine ſich ſelbſt für die Kammern ausgeſprochen hätten. Die Vor-
lage bilde das Fundament, auf dem der große agrariſche Bau ſich
langſam erheben ſolle. Sofort erhalte die Landwirthſchaft in den
Kammern eine berechtigte Vertretung, einen berechtigten Einfluß auf
die öffentliche Meinung und, was ſehr vortheilhaft ſei, eine
Kontrolle der Produktenbörſe. Unter Mitwirkung des Reichs
müſſe dann weiter angeſtrebt werden eine Aenderung
des Erbrechts, eine Umwandlung der Hypothekenſchuld in eine
Rentenſchuld, eine gleichmäßige Vertheilung der Bevölkerung auf das
ganze Land. Die Hauptſache aber ſei, daß die Landwirthſchaft
exiſtenzfähig werde und eine Rente abwerfe. r dieſem Betracht
enthalte der Antrag Kanitz einen vernünftigen Kern. Gehe erſt die
Landwirthſchaft zu Grunde, ſo höre auch die Wehrkraft des Staates
auf und damit ſeine politiſche Selbſtſtändigkeit. Seine Freunde
würden mit einer einzigen Ausnahme für die Vorlage ſtimmen.

Graf zu Jen- und Knyphauſen iſt im Intereſſe der
Weg haſenchen Vereine, die ſich gut bewährt hätten, gegen die

ammern.
Graf Schlieben hebt die Mängel der freien Vereine hervor,

die zur offiziellen Vertretung der Landwirthſchaft ungeeignet ſeien.
Graf Pückler-Burghauß hält die Centralvereine für ge

nügend. Die Kammern ſeien nur den unruhigen Agrariern hin-
gegeben, damit doch etwas geſchähe.

Miniſter von Heyden betont, daß die Vorlage dem Wunſch
der Landwirthe nach einer korporativen Zuſammenfaſſung ihres Be
rufsſtandes nachkomme. Die Regierung habe den Abänderungen des
anderen Hauſes beigeſtimmt, er hoffe daſſelbe von dieſem Hauſe. Die
Centralvereine würden nur formell, nicht materiell, durch die Kam
mern beſeitigt. Die Kammern ſeien ihre Weiterbildung, reinigten ſie
von fremden Elementen und böten ihnen größere Selbſtſtändigkeit. Die
Befürchtung, daß die Regierung die Vorſchläge der Kammern nicht
beachten werde, ſei unbegründet, ebenſo unberechtigt aber das Ver
langen, daß ſie immer beachtet werden müßten.

Frhr. von MaltzahnNoidin weiſt noch darauf hin, daß die
beſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine unter das preußiſche Ver
einsgeſetz fallen und daher über politiſche Dinge nur nach vorheriger
Anmeldung ſprechen und nicht mit einander korreſpondiren dürfen.

Frhr. v. Landsberg-Steinfurt ſteht keine Nothwendigkeit,
e mit allen ſeinen Mängeln noch in dieſer Seſſion zu Stande
zu bringen.

Fürſt Ferdinand Radziwill erklärt ſich wegen der Aus
L die man der Provinz Poſen anweiſen wolle, gegen

s Geſetz.
Damit ſchließt die Generaldiskuſſion.
In der Spezialdiskuſſion wird ein von Frhr. v. Landtber

geſtellter Antrag auf Abänderung der Vorſchriſten über das Wahl
verfahren mit 90 gegen 9 Stimmen abgelehnt.

Das Geſetz wird ſodann im Ganzen unverändert nach den
Veſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes definitiv angenommen.

Hierauf begründet Herr v. Platen-Veetz eine von ihm ein
re Jnterpellation über die im Februar durch die

türme an den Fiſcherei- und Mühlengeräthſchaften den Kleinbeſitzern
iugefgten Schäden und deren eventuellen Erſatz durch Staatshilfe.

Miniſter v. Hey den antwortet, daß kein zwingender Grund
zur Staatshilfe vorläge. Es läge näher, ſich an die Kreis-, Kom
munal- und Provinzialverbände zu wenden.

Der Geſetzentwurf über die Regelung der Verhältniſſe der bei
der Umgeſtaltung der Eiſenbahnbehörden nicht
zur Verwendung gelangenden Beamten wird debatte
los genehmigt; ebenſo das Viehſeuchengeſetz.

Donnerstag 1 Uhr: Reſolutionen, betreffend die Finanzlage des
preußiſchen Staates.

Schluß 3 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt mir mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 30. Mai. (Provin-
ziallandtag.) Wenn auch ſämmtliche Provinziallandtage
im Laufe dieſes Frühjahres verſammelt geweſen ſind und zu
meiſt ihre Einberufung nur in längeren Zwiſchenräumen er-
olgt, ſo werden ſie doch ſämmtlich einer daldigen Wie-
erberufung zu gewärtigen und ſich auf eine ſolche ein

Fripixn haben. Denn durch S 1 des Geſetzes über die
andwirthſchaftskammern, deſſen Annahme in der

von dem Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung zweifellos er
ſcheint, iſt die Staatsregierung verpflichtet, vor der Errichtung
einer Landwirthſchaftskammer den u 1 der be
treffenden Provinz gutachtlich zu hören und ſie kann nicht
äumen, die Vorausſetzung für die Errichtung dieſer Kammern,
oweit eine ſolche ſich nach dem Ergebniß der Anhörung em-

pfiehlt, zu ſchaffen.
—ch. Zörbig, 30. Mai. (Gemeindeſteuern.) Jm Jahre

1894 95 gelangen an Gemeindeſteuern im hieſigen Stadtbezirke, nach

dem der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg die Genehmigung dazu er
theilt hat, zur Erhebung 90 pCt. Gemeinde Einkommenſteuer,
50 pCt. Zuſchlag ſtaatlichen Grundſteuer, 25 pCt. zur Gebäude
und 25 pCt. zur Gewerbeſteuer.

(Bei dem Brande des05O Liebenwerda, 30. Mai.
Kirchthurmes) iſt die Gefahr für unſer ehrwürdiges, im Jahre
1673 unter der Regierung des J von Sachſen und des
Burggrafen von Magdeburg Joh. Georg II. vollendeten Gottes-
hauſes glücklich vorüber gegangen. Die drei Glocken ſind gänzlich
geſchmolzen und liegen in kruſtenartig geformten Stücken im Schutte
vertheilt. Der Thurm, der nach der letzten trigonometriſchen Meſſung
bis zur Spitze 140 Fuß hoch war, hat durch die ungeheure Glut der
artig gelitten, daß von oben herab das Mauerwerk ca. 10 Meter
abgetragen werden muß. Jn dem Kirchthumknopfe, der glücklicher
weiſe nicht in den brennenden Thurm, ſondern auf die Straße
ſtürzte, fand ſich eine Blechkapſel, deren Papierumhüllung und Siegel
gänzlich unbeſchädigt war. In der Kapſel befanden ſich 3 Urkunden,
die älteſte datirte vom Jahre 1673, die jüngſte vom Jahre 1855 ge
legentlich der Aufſetzung eines neuen Kirchthurmknopfes außerdem
waren vorhanden eine Anzahl Münzen aus der Regierungszeit des
Churfürſten Joh. Georg I., König Friedrich Auguſt u. ſ. w. Die
im Jahre 1855 eingelegten 8 ſilbernen und kupfernen Münzen ſind
im ſelben Jahre geprägt und ſehen aus als kämen ſie eben aus der
Münze. Unſere brave Feuerwehr, die bei dem Brande Großes ge
leiſtet hat, verwandte bei den Löſchungsarbeiten 520 Meter Schläuche.

B Eisleben, 30. Mai. (See- und Schachtan 7
heiten Der Salzige See ſtand am 23. und 24. ſtill, fiel
dann am 25. u. 26. um je 2 mm und begann darauf zu ſteigen.
Er wuchs am 27. 5 mm, am 28. 3 mm, am 29. 5 mm, ſteht alſo
9 mm höher als am Anfang der Berichtswoche. Seit dem 26.
wird nämlich die Weida wieder in den See ge-
leitet, weil im Bett der Salzke, bezw. an der n zu
der Mühle bei Cöllme nothwendige Arbeiten ſtattfinden. datürlich
iſt auch die Pumparbeit der Seeentleerungs-Station vorläufig ein
goſtent worden. Der Süße See fiel am 23. 5mm, am 24. und
5. je 4 mm, am 26. 3 mm, dagegen ſtieg er am 27. 3 mm, in

folge des am 26. niedergegangenen Landregens. Der 28. und 29.
brachten wieder Abnahme in Höhe von je 2 mw. Der Waſſerſpiegel
iſt alſo in der Berichtswoche um 17 mm gefallen. Die „Teufe“hatte, wie der benachbarte Salzige See, am 23. und 24. Stillſtand,
dann begann wieder mäßige Abnahme und zwar fiel das Waſſer am
25, 10 mw, am 26. 15 mw, am 27. 10 mw, am 28. 20 mm und am
29. 25 mw, im z alſo 80 mm. Auf den Schächten der
J. gewerkſchaftlichen Berginſpektion konnten die Ge
wäſſer weiter geſümpft werden, ſodaß ſie heute, Morgens 6 Uhr, auf
Ottoſchacht III. bei 248,5 mm flacher Länge unterhalb der Otto-
ſchacht-Sohle im Ottoſchächter Flachen ſtanden.

HK Merſeburg, 30. Mai. (Ertrag. Miſſionsfeſt.)
Der am vergangenen Sonntag u. an im SchloßgartenPavillon
hierſelbſt abgehaltene Bazar des hieſigen Vaterländiſchen Frauen
Vereins hat den reichen Ertrag von 2737 Mark ergeben. Am
Sonntag, den 10. Juni er., findet in dem prächtigen Schloßgarten zu
Dölkau das diesjährige Dölkauer Volks Miſſionsfeſt ſtatt. Die
arg wird Miſſtons Inſpektor Profeſſor Plath aus Berlin

der Bericht vom Miſſionar Hahn aus Lohardagga erſtattet
werden.

D Aus Stadt und Kreis Querfurt, 30. Mai. (Ver
ſchied nes.) Das diesjährige Aushebungsgeſchäft in unſerm Kreiſe
wird am 30. Juni und am 2. und 3. Juli d. J. im SchützenhausThaldorf abgehalten. Am heutigen Tage fand unter Vorſitz des
Herrn Superintendenten Schirlitz die FrühjahrsPaſtoren Conferenz
im r zum „Stern“ in Querfurt ſtatt. Jm Bienen-
züchter- Verein für Querfurt und Umgebung war heute der
Vorſitzende des CentralBienenVereins, Herr Pfarrer Schulze an
weſend und gab ein Referat über „Bienenwirthſchaft“. Wie amt-
lich bekannt gemacht wird, iſt die Maul und Klauenſeuche
unter dem Ochſenbeſtande der Firma Wahren u. Co. in Querfurt
wieder erloſchen. Der B. Landrath giebt bekannt, daß
trotz der Vorſchriften des ReichsViehſeuchengeſetzes bisher nur ein
ſehr geringer Theil Milzbrandfälle zur Anzeige gekommen iſt
und macht darauf aufmerkſam, daß jede Zuwiderhandlung unnach-
ſichtlich zur e Walten gebracht wird. Die diesjährige Kirſchen
nutzung in den Querfurter Kommunalanpflanzungen iſt geſtern
mit 3590 verpachtet worden. Der Zuſchlag der h
in der NebraerſtraßenAllee iſt wegen zu geringen Angebots, J

egen 1455 c. im Vorjahre, noch nicht ertheilt worden. Der Ge
ammterlös der Querfurter Kirſchplantagen betrug im Jahre 1893
5001 1892 5015 A. In Mücheln wurden bei der Ver
pachtung der ſtädtiſchen Kirſchennutzung 2560 in Laucha
2508 c. erzielt. Jn Schönewerda feierten der Landwirth
A. Meier und deſſen Ehefrau in voller Rüſtigkeit das Feſt der
oldenen Hochzeit. Das diesjährige r der Ephorie
reyburg wird vorausſichtlich am 3. Juni in der Göhle gefeiert

werden. Der Lehrer Böhme in Wiehe iſt von der Königlichen
Regierung zu Merſeburg zum Hauptlehrer an der dortigen Schule
ernannt worden.

Zeitz, 30. Mai. (Erdroſſelt.) Ein beklagenswerther
Vorfall ereignete ſich vorgeſtern Vormittag kurz nach 10 Uhr in der
Lehrlingsabtheilung der hieſigen Lehr- und Erziehungs-
anſtalt. Der 17jährige Lehrling A. Brechel, der mit noch drei
anderen Lehrlingen in einer Zelle mit Rohrflechten d wurde,
gerieth mit dem 16jährigen Max Schoof aus Annaburg in Wort-
wechſel, in deſſen Verlaufe er ſo aufgebracht wurde, daß er dem
Schoof einen Hoſenträger um den Hals ſchlang und ihn auf die
Dielen warf, um ihn zu er droſſeln. Der von den beiden anderen
Jnſaſſen während des Vorganges herbeigerufene Aufſeher Looſe
konnte die That nicht mehr hindern auch blieben alle ſofort ange
ſtellten Wiederbelebungsverſuche ohne Fryt ſo daß der ſchleunigſtherbeigerufene Anſtaltsarzt nur den To feſtſtellen konnte. Brechel

hat ausgeſagt, daß er nicht die Abſicht gehabt hätte, den 2c. Schoof
zu tödten er habe nicht gewußt, was er auch die beidenanderen Jnſaſſen haben angegeben, daß rechei wie wahnſinnig
geweſen ſei. Die gerichtliche Obduktion der Leiche hat der „M.Z.“
zufolge geſtern Nachmittag ſtattgefunden. Brechel iſt in das hieſige
Gerichtsgefängniß abgeführt worden.

u Schönebeck, 30. Mai. (Das Volksmiſſionsfeſt),
welches nunmehr ſeit 33 Jahren jedesmal am „Mittwoch nach demreichen Mann“ auf dem Elbwerder und zwar in Grünewalde
gefeiert wird, hatte auch heuer eine große Anzahl Miſſionsfreunde
von nah und fern herbeigeführt; von Magdeburg war ein wohlbeſetzter Dampfer angekommen. Die Feſtpredigt hielt Herr Konſiſtorial-

rath D. Dalton aus Herlin über Jeſ. 47,19 en Bericht gab
Herr Miſſionsinſpektor Platz aus Berlin. Die geſungenen Lieder
wurden von einem Mußkchor aus Gommern begleitet. Der Ertrag
der Sammlungen ergab die gewiß nicht unanſehnliche Summe
von 203 Mark.

-Ar Wernigerode, 30. Mai. (Städtiſches. Jubi-
läum.) Jn einer der letzten Sitzungen hat die Stadtverordneten-
Verſammlung in nichtöffentlicher Sitzung beſchloſſen, dem unbeſol-
deten Rathmann unſerer Stadt Grahn ein Mißtrauensvotum
auszuſprechen und ihn zu erſuchen, ſein Amt niederzulegen. Rath-
mann Grahn hat nämlich, während er dieſes Ehrenamt inne hat,
ſchon eine ganze Anzahl von Prozeſſen gegen die Stadt angeſtrengt,
7 Theil wegen ganz geringfügiger Sachen, beſonders mißliebig
jat er ſich aber durch die letzte Prozeßſache gemacht, welche noch
ſchwebt, und in welcher es ſich um die Benutzung von Waſſerzuflüſſen
für die ſtädtiſche Waſſerleitung handelt.
ſitzender

Rathmann Grahn iſt Vor
der Holzverlooſungs- Kommiſſion und haben nun,

Scſiware FJillig,

als eine Folge des obigen StadkverordnekenBeſchluſſes, die vler
Stadtverordneten Hoppe, Maning, Meyer und Rätzel, welche
der Kommiſſion angehören, ihr Amt niedergelegt. Man iſt hier ſehr
Spannt wie die Angelegenheit ablaufen wird. Heute feiert

churig, Rektor der ſtädtiſchen Mittel und höheren Töchterſchule,
ſein 50jähriges Amtsjubilä um. Geſtern Abend brachte
der Lehrergeſangverein ein Ständchen und heute Morgen 9 Uhr
fand eine Feier im Schulſaale der Töchterſchule ſtatt, bei welcher
verſchiedene Anſprachen gehalten wurden. Dem Jubilar wurde von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer der rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen.
Nachmittags 3 Uhr fand im Hotel „Zum weißen Hirſch“ ein Feſt
eſſen ſtatt Wetter: Sonnig, mit zeitweiſen kleinen Regenſchauern,
Kühle Temperatur. Faſt windſtill.

8 Erfurt, 30. Mai. (Allerlei Militäriſches.
Elektriſche Straßenbahn. Von der Ausſtell eg.

Sozialdemokratiſches.) Der Genuneralinſpekteur der
4. ArmeeInſpektion, kgl. bair. General der Cavallekie Prinz
Leopold von Baiern trifft, wie ſchon kurz gemeldet, am
nächſten Sonntag gegen Mittag hier ein und wird am Vormittag
des folgenden Tages die hier garniſonirenden beiden Bataillone des
3. thür. Jnfanterie- Regiments inſpiziren. Die Beſichtigung der
Truppen findet auf dem Schönthaler Exerzierplatze ſtatt. Der Prinz
verläßt Erfurt ſchon am Montag Nachmittag wieder. Der kom-
mandirende eneral des 4. Armeekorps, General der
Jnfanterie von Harniſch, kommt ſchon am Sonnabend
nach Erfurt. An beiden Tagen finden große militäriſche Zapfen
ſtreiche ſtatt. Der Koetus 3 der Kriegsakademie trifft am 1. Juli,
auf einer Generalſt absreiſe begriffen, hier ein. Es ſind 58 Offfziere
und etwa 100 Mann mit 100 Pferden, welche dieſe Abtheilung
bilden. Die Reiſe ſoll von hier in der Richtung gegen Mühlhauſen
fortgeſetzt werden. Heute hat auf der elektriſchen Straßenba die behördliche Probefahrt ſtattgefunden. Die Fahrt verlief

ſehr glatt und zur vollſten Zufriedenheit. Für kommenden Sonn
tag ſind ſehr zahlreiche auswärtige Vereine zum Beſuche der hieſigen
Ausſtellung angemeldet. Darunter befinden ſich auch Vereine aus
Meiningen. Am 15. Juli ſoll hier das ſozialdemokratiſche
Thüringer ArbeiterSängerfeſt ſtattfinden. Dazu war ein Zug durch
die Stadt geplant, der indeſſen von der hieſigen Polizei verboten
wurde. Auch müſſen die Texte der zum Vortrage gelangenden
Lieder der Polizei eingereicht werden. Nach den behördlichen Er
mitt elungen ſtehen von den hier überhaupt vorhandenen 17 125
Wohnungen nur 781 leer, alſo 4,56 Prozent, was einen ſehr unbe
deutenden Prozentſatz darſtellt. Von den 1400 Läden der Stadt
waren am 1. April d. J. 47 unvermiethet.

S Nordhauſen, 30. Mai. (Der land wirthſchaftliche
Verein der goldenen Aue) hielt geſtern unter Vorſitz des
Oekonomieraths Kleemann-Mauderode hier, im Domreſtaurant
eine Verſammlung ab, in welcher nach Erledigung der geſchäftlichen
Angelegenheiten u. A. Folgendes verhandelt wurde: Es wurde be-
ſchloſſen, alljährlich am Stiftungsfeſte (7. Juli) aus dem Vereins
bezirke 24 langjährige treue Dienſtboten und landwirthſchaftliche
Arbeiter mit 30 aus Vereinsmitteln und mit dem Verbandsdiplom
zu prämiiren. Mitgetheilt wurde, daß ſich im Vereinsgebiete am
21. Februar d. J. eine „Ein und Verkaufsgenoſſenſchaft der goldenen
Aue“ mit beſchränkter Haftpflicht und mit dem Sitze Großwerther
(unter dem Vorſitze des dortigen Amtmannes Franke) gebildet hat;
der Beitritt der Vereinsmitglieder zu dieſer Genoſſenſchaft wurde
dringend empfohlen. Angeregt und für den nächſten Herbſt in Aus
ſicht genommen wurde die Einführung guter Ziegenarten zur Auf
beſſerung des Zuchtviehes und zur Abgabe an den kleinen Mann im
Vereinsgebiete. Die diesjährige Stuten- und Fohlenſchau
will der Verein am 31. Juli in Nordhauſen abhalten. Der General
vertreter (Herr Peter aus Köthen) der Stuttgarter Unfallverſicherungs
geſellſchaft beleuchtete die Vortheile, welche der neue Rückverſicherungs
vertrag dieſer Geſellſchaft mit dem Centralvorein in Halle dem
Landwirthe bietet, und empfahl den Beitritt zu demſelben. Herr
Oberamtmann Rödger-Wallhauſen hielt einen aufge
nommenen Vortrag über Beſtandtheile, Wirkungen und Werth des
Düngers als Wachsthummittel für die landwirthſchaftlichen Pflanzen.
Die Herren Lehmann und Thierarzt Jödicke von hier
re über Weſen, Entſtehung und Heilmittel der verſchiedenen
Irten Kolik der Pferde. An die Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſames

Mittagsmahl im Vereinslokale.

V Gotha, 30. Mai. (Lutherfeſtſpiel. Durch
ebrannt.), Das Komitee für die Aufführung des hiſtoriſchen

Schauſpiels „Guſtav Adolf“ hat nun feſt beſtimmt, dies Stück unter
Leitung des Autors Herrn Dr. Otto Devrient vom 30. September
bis 10. Oktober d. Js. im hieſigen Hoftheater in einer Reihe vonAufführungen in Scene ehen zu laſſen. Der hieſige Kaufmann
und Patentanwalt von Moorſtein, der erſt ſeit zwei Jahren dieſes
Geſchäft hier begründet hat, iſt plötzlich von hier verſchwunden.

M Koburg, 31. Mai, (Ein gräßlicher Unglücksfal h ereignete ſich geſtern Nachmittag kurz vor Schweighof in
der Nähe des Fuchsberges, wo die Bahn über die Straße führt.
Der Verwalter Mahr von Moggenbrunn, ein pflichtgetreuer und ge
wiſſenhafter Beamter, war im Begriff, von Schweighof nach Koburg

urückzureiten. Durch den ſoeben heranbrauſenden Zug wurde ſeinn ſcheu und raſte ſchnaubend mit ſeinem Reiter direkt in den

ug hinein. Als der Zug zum Stehen gebracht war, fand man
ahr gräßlich verſtümmelt vor. Ein Arm und Bein waren ihm

vollſtändig abgefahren. Noch am Abend erlag der Unglückliche
n Verwundungen. Die Familie Dreſſel auf Rittergut Moggen

runn betrauert in Mahr einnen unermüdlich thätigen Verwalter, die
junge Wittwe einen treubeſorgten Gatten. Mahr war 32 Jahr alt.

S Aruſtadt, 30. Mai. (Lan desfeier.) Die Vorbereitungen
zur Feier der Silberhochzeit unſeres Fürſtenpaares ſind in
allen Landestheilen im vollen Gange. Es werden nicht nur aus den
Städten und den höheren Kreiſen am Vorabende des 12. Juni als
des eigentlichen Feſttags, Herren und Damen zur Feier im fürſt
lichen Schloſſe zu Sondershauſen zur Gratulation und Aufführung
von n agugen, an denen auch eine Anzahl Schüler der höheren
Schulanſtalten Theil nehmen, ſich einſinden, ſondern auch Bürger
feiern durch Veranſtaltungen von Feſtkommerſen in Arnſtadt und
Sondershauſen abgehalten werden, durch letztere ſoll Jedermann Ge
legenheit geboten werden, die Liebe und r an das ange
ſtammte Fürſtenhaus zu bekunden. Die Sammlungen welche
im Lande zum Zwecke einer Pabrrey wohlthätigen Stiftung erfolgt
ſind, haben ein recht erfreuliches Reſultat ergeben. Die erzielte
Summe ſoll dem Fürſtenpaar am ſilbernen Hochzeitstage zur Ver
fügung überreicht werden. Es ſollen auch am 12. Juni in allen Un-
terrichtsanſtalten Schulakte abgehalten werden.

Gerichtszeitung.
S Nordhauſen, 30. Mai. (Schwurgericht.) Jn der

zweiten Sitzung verhandelte das hieſige Schwurgericht gegen den
31 jährigen Arbeiter Georg Groß aus Großlöpfer (Eichsfeld)
wegen Meineids. Derſelbe hat vor dem Amtsgerichte zu Dingelſtedt
beſchworen, daß der wegen Kartoffeldiebſtahls angeklagte Grünwaaren-
händler Schweißhelm weder an dem Diebſtahle betheiligt geweſen
ſei noch einen Eimer als Kartoffelbehältniß getragen habe; nur er,
Groß, habe einige Kartoffelſtauden ausgezogen, um zu ſehen, wie der
Kartoffelbehang ſei. Mehrere Augenzeugen des Diebſtahls haben aber
eidlich bekundet, daß Groß und Schweißhelm gemeinſchaftlich mit
einem Eimer das Kartoffelſtück betraten, Stauden ausgeriſſen und
Kartoffeln in den Eimer geleſen haben, wobei ſie überraſcht worden
ſind. Auch in der Schwurgerichtsverhandlung beſchworen die Augen

Tuchhancklung wit Anfertigung feinerer Herrenkleider

e nach MIanass R
Gr Steinstrasse I.Anerkannt leistungsfähiges Geschäft, empfiehlt saich ergebenst.

Streng rechtlichste Bedienung. Garantie für tadellosen Sitz
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eugen dieſe ihre Ausſage, während Groß dabei blieb, daß Schweiß-
elm am Diebſtahle unbetheiligt geweſen. Die Geſchworenen ſprachen

den Groß ſchuldig des wiſſentlichen Meineids, worauf er vom Ge-richtshof zu 3 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt verurtheilt

wurde. Jn der dritten Denn verhandelte heute das Schwur-
ericht gegen den 36 a üllerknecht Wilhelm Friedrich
rünewald aus dem Nachbarflecken Brücken (Kreis Sanger-

ehe unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Der Angeklagte iſt ver
eirathet und Vater von 5 Kindern (von 11 bis I Jahren). Er

war geſtändig, in der Nacht vom 4. zum 5. April er. die übel
beleumundete unverehelichte Wilhelmine Gronitz aus Brücken
(welche 4 uneheliche Kinder hat und von Grünewald guter Hoffnung
war) vorſätzlich und mit Ueberlegung mittelſt eines Strickes erwürgt
und dann aufgehängt zu haben. Die Geſchworenen ſprachen ihn
ſchuldig des vorſätzlichen, mit Ueberlegung ausgeführten Mordes,
worauf der Gerichtshof den Mörder zum Tode verurtheilte. Auf
einſtimmigen Antrag der Geſchworenen ſoll er der Gnade des Königs
empfohlen werden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Kultusminiſter hat nach Benehmen mit dem Finanz-

miniſter die ProvinzialSchulkollegien benachrichtigt, daß die Nummer 1
des Staatsminiſterialbeſchluſſes, betreffend die Anrechnung der
Militärdienſtzeit, auf das Dienſtalter der Zivilbeamten, auch auf
die Lehrer von höheren Schnlen, welche ihr Gehalt aus der Laſſe
einer vom Staate allein unterhaltenen oder unter alleiniger Ver
waltung des Staates ſtehenden höheren Lehranſtalt beziehen, An
wendung findet. Dieſen Lehrern wird daher, wenn ſie ſeit dem
1. 1892 definitiv angeſtellt worden ſind, diejenige Zeit,
während welcher ſie in Erfüllung Militärpflicht im Heere oder
in der Marine gedient haben, bei Feſtſtellung ihrer Anciennität in
ſoweit in Anrechnung gebracht, als durch die Erfüllung der ein den
jährigen Militärpflicht die Zeit des akademiſchen Studiums oder die zu
vorſchriftsmäßige Zeit der praktiſchen Vorbereitung für das Lehramt
verlängert worden iſt. Als normale Dauer des akademiſchen

eprüft

Kreiſe

lichen

der Aufnahme

und

Brauer zu Hal

Studiums ſind vier Jahre zu erachten. Eine
den 1. Januar 1892 iſt jedoch nicht zuläſſig.
Miniſter die Verfügung außer Kraft geſetzt, nach welcher die nach ab

Erfüllung der aktiven Militärdienſt-
pflicht verwandte Zeit für Kandidaten des höheren Schulamts bei

in die Anmeldeliſte nicht in Page kommt.
Fälle, in welchen nach Maßgabe der letzteren
der Feſtſtellung der Anciennität einzelner Lehrer oder Lehramtskan-
didaten in anderem Sinne verfahren worden iſt, ſollen noch einmal

unterworfen werden.
Was ſchließlich die Lehrer an anderen Anſtalten, als den
Eingangs bezeichneten betrifft, ſo ſollen die ProvinzialSchulkollegien
darauf hinwirken, daß dieſen die Wohlthat der Nr. 1 des beregten
Staatsminiſterialbeſchluſſes, welche ihnen bei Aufnahme in die Melde-
liſten als Kandidaten zu Gute gekommen iſt, nach erfolgter definitiver
Anſtellung nicht verloren geht.

gelegter Lehramtsprüfung zur

nöthigenfalls einer Aenderung

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.)

und Superintendenten Gerlach zu Niederſachswerfen im
lfeld iſt der Rothe AdlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife,

dem Oberſt- Lieutenant von Loewenfeld im 3. Garde Regiment
z. F. die Krone zum Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem ordent

ofeſſor der Anatomie und Direktor des Anatomiſchen Jn
ſtituts der Univerſität Göttingen Dr. Merkel, dem tm.
Lam mich zu Metz, bisher Kompagnie-Chef im Fuß-Artillerie-Re

iment Nr. 8, und dem Ober-Poſtſekretär a. D.
iſſelhövede im Kreiſe Rotenburg (Hannover), bisher zu Mag de

burg, der Rothe Adler-Orden vierter
Pietſch zu Görlitz der KronenOrden dritter Klaſſe, dem Amts
vorſteher Stridde z

oſtſekretären a. D.
targard (Pommern),

le a.

Klaſſe,

Giebichenſtein
Gre

urückdatirung vor
leichzeitig hat der

erfügun

Dem KonfſiſtorialRath

dem Major a. D.

bei Halle a.
Siemon zu Cöthen (Anhalt), Selle

or zu Lüben (Schleſien) und
S. der Königliche KronenOrden vierter

Klaſſe, dem katholiſchen Hauptlehrer Kehrbuſch zu Niederkrüchten

im Kreiſe Erkelenz der Adler der Inhaber des HausOrHohenzollern, ſowie den Poſtſchaffnern a. D. Schrad e
bei Hamburg und Beuge zu Stettin, den Briefträgern g
Haaſe zu Stettin und Hänſch zu Breslau, den Schutzmäny
Goldermann zu Koblenz und Schuh zu Aachen undpenſionirten Schutzmann Wolter zu Berlin das Augen
Ehrenzeichen verliehen worden. en

(Ernennungen ze.) Der Rittmeiſter a. D., Regiery
Referendar und Rittergutsbeſitzer von Jago w auf Scharpen i
iſt zum Landrath des Kreiſes Oſter b urg, und der Regierung
Aſſeſſor von Doering in Labes zum Landrath des t
Regenwalde ernannt, den Domänenpächtern Ober- Amtmann Kuhne
zu KottbusPeitz, Reg.Bez. Frankfurt, OberAmtmann Lehman
u Gr. Schönfeld und Ober- Amtmann Tummeley zu Alten

Pyritz, Reg.Bez. Stettin, der Charakter als Königlicher Amtsrahh,
ſowie dem Direktor der chemiſchen Fabrik auf Aktien (vo
Schering) Dr. Holtz in Charlottenburg und dem Seidenwagten
fabrikanten Wilhelm Schröder in Krefeld der Charakter ah
KommerzienRath verliehen worden. Dem Dozenten an der Teg
niſchen Hochſchule zu Berlin, Geheimen Baurath Kum mer iſi de
Prädikat Profeſſor beigelegt worden. Dem Lehrer am Gymnafiun
zu Konitz Karl Kaffler und dem Crſten ordentlichen Lehrer
der höheren Stadtſchule zu Kirn, Ernſt Reinecke, iſt das Prädiig
Oberlehrer verliehen worden. Der Kreisphyſikus Dr. Greve in
Hattingen iſt in gleicher Sgenrogſt in den Land und Stadkkrei
Hagen verſetzt, der bisherige KreisWundarzt des Stadt und Land
kreiſes Liegnitz, Dr. Luſt ig, in Liegnitz zum Kreisphyſikus deſſelben
Kreiſes, der praktiſche Arzt Dr. te Gempt in Uelſen zum Kreig,
phyſikus des Kreiſes York, mit dem Wohnſitze in Buxtehude, und der
praktiſche Arzt Dr. Niemeyer in Hünfeld zum Kreisphyſikus de
Kreiſes Hünfeld ernannt worden.

S. und nVerlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. S
Verantwortlich: Für Politik Chefredakter Adalbert Kurd Hertell, zugleich i.

für Feuilleton; für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik Dr. Walther Gebens
leben, zugleich i. V. für Volkswirthſchaft und Allgemeines, ſämmtlich in Halle. Spreqh
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags.

Alle
bezüglich

uptm. a. D.

der s zu

BRack Blankenburg
Schwarzathal im Thüringer Wald

Altrenommirter klimatiſcher Knrort mit Fichtennadel-, Moor- und
h An vielſaches Verlangenanderen Bädern. Prachtvolle Lage. Umgebung Naturſchönheit erſten Ranges.

1893 Frequenz 2183 Perſonen ohne Paſſanten. Höhere Knaben- und Mädchen-
ſchule am Platze. Badearzt Dr. Sigismund.

durch Das Bade-Comité.Amkliche VBekannkmachungen.
Bekanntmachung,

betr. die Zahlung des Schulgeldes für die höheren ſtädtiſchen
Lehrauſtalten und Bürgerſchulen pro April bis Juni 1894.

Wir erinnern daran, daß das für die Schüler und Schülerinnen der hieſigen
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten und noch nicht gezahlte Schulgeld
nunmehr ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis 8. Juni er. bei Vermeidung der koſten
pflichtigen Zwangseinziehung an unſere Steuerkaſſe abzuführen iſt.

Wir weiſen hierbei noch beſonders auf 8 4 des SchulgeldRegulativs vom
9./13. Januar 1893 hin, wonach auch die Zahlung des Bürgerſchulgeldes in viertel
jährlicher Vorauszahlung zu erfolgen hat.

Halle a. S., den 24. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
In Betreff des am 21. und 22. Juni auf dem hieſigen Roßplatze ſtatt

findenden Vieh und Krammarktes wird für die betheiligten Gewerbetreibenden
bekannt gemacht, daß die Verlooſung und Anweiſung der Plätze für Caruſſels,
Schaubuden Schießbuden, Spielbuden, Kaffeezelte und die Buden der Schmalz-
kuchenBäcker, Schmuck und Zuckerwaarenhändler

am Dienstag, den 19. Juni er.,
und für die anderen Handelsleute

am Mittwoch, den 20. Juni er.,
Vormittags von 9 Uhr ab auf dem Roßplatze ſtattfindet.

Dieſenigen Gewerbetreibenden, welche in Halle wohnen, erhalten die erfor
derlichen polizeilichen Erlaubnißſcheine

am Montag, den 18. Juni er. und
am Dienstag, den 19. Jnni er.

während der NachmittagsBureauStunden von 3 bis 6 Uhr im Bureau der Markt-
Polizei, Zimmer Nr. 69 des Polizei-Verwaltungs-Gebäudes, Rathhausſtraße Nr. 19,
die übrigen Gewerbetreibenden

am Dienstag, den 19. Juni er. und
am Mittwoch, den 20. Jnni er.

vo früh 8 Uhr ab auf dem Roßplatze.
Zum Enmpfange der Erlaubnißſcheine ſind die Gewerbeſcheine reſp. Steuer

zettel mitzubringen und vorzulegen.
Die erſte Verlooſung der Spielbudenbeſitzer findet

am Freitag, den 8. Juni er., Nachmittags 3 Uhr,
die der Reſtaurateure

am Donnerstag, den 14. Jnni er., Abends 6 Uhr
im Markt-Commiſſariat, Zimmer Nr. 69, ſtatt.

Halle a. S., den 25. Mai 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Begen Ausführung von Kanalbauarbeiten wird

a. die Kelluerſtraße,
b. die Spitze,

vom Mittwoch, den 30. d. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden
Arbeiten für den und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 28. Mai 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
hen Se diesjährige öffentliche Jmpfung der noch nicht geimpften Kinder
eginn
Donnerstag, den 31. Mai er., Nachmittags 5 Uhr

im Gaſthof zum Mohr hier und ſetzt ſich an jedem Donnerstag der nächſtfolgenden
Wochen fort, wozu die betreffenden Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder die impf
pflichtigen Kinder bei Vermeidung der geſetzmäßigen Beſtrafung zu geſtellen haben.

Giebichenſtein, den 24. Mai 1894.
Der Gemeinde und Amtsvorſteher:

Stridde.

Proſpecte und nähere Auskunft

e u7afelgetränk I. Ranges
Proisgekrönt auf allen besechiekten Auzste ungen.

tlicherseits empfohlen als woklthuendes Getränk derKerven Nagel Blasen- und Nierenleiden.

Hauptniederlage: Walter Reifchert, alle a. ä. Saale.
Die Hirection des Gerolsteiner Sprudel, Gerolstein, Värel.
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Wintergarten.

noch 2 Vorstellungen.
Donnorstag, den 31. Mai und

Freitag, den I. Fumi.
Bestimmt letzte Vorstollungen

des Dr. C. KlugJ mit dem einzig in der Welt be-
stehenden olectrischen

Riesen MikrosKop.
Hochinteressant, noch nie gesehen,
nicht zu verwechseln mit Nebel-
bildern,
tausend

sondern Vorführung von
en Wirklich Ieben-
den Wesen.

Die unbekannten Thiere, welche
im Wasser der Saale exästiren,
werden in der Grössc von 2 bis
10 Meter in vollem Leben
sichthbar

Anfang 8/, Uhr.
75 Pf.

[13852

Sensationell?
Reservirter Sitz

Saal 50 Pf. Vorverkauf
bei Herren Stein brecher
Jasper 60 u. 40 Pf., Markt u.
Goeiststrasso.

m öämalJ on hurged e A kf.

n C Il r

Harzklubzweigverein Haſſe a. S.
„Sonntag, den 3. Juni

TagesAusſlug mit Damen nach der Rothenburg u. dem Kyffhäuſer,
Abfahrt von Halle 5* Uhr früh. Fahrkarten zu ermäßigten Preiſen werden durch
den Verein beſorgt. Anmeldungen bei Herrn Major Dr. Vörtseh, Schiller
ſtraße 7, bis ſpäteſtens Freitag, den 1. Juni, Abends. Sammlung der Theil
nehmer 515 Uhr vor dem „Bahnhofsgebäude“ zur Vertheilung der Fahrkarten,
Gemeinſchaftliches Mittagseſſen auf dem Kyffhäuſer. Rückfahrt von Roßla 8 Uhr
13766 Abends. Gäſte dürfen durch Mitglieder eingeführt werden.

Der Vorstand
Concdlütorei Düetze,.

T Burgſtraße 29a, Ecke Mühlweg, Fernſprecher 758,
empfiehlt täglich (13810ff. 6r dte und Förtoſien.

Billigstes eisernes Baumaterial.
Ris. T-Träger, gusseis. Säulen, Bausohienen,

eis. Fenster, Verankerungen, Verlaschungen eto.
Uomplette Pisenbauten

Eisenbahn-, Grubenschienen- und Feldhbahnanlagen.
Grosses Lager, zahlreiche Referenzen. (12674

F. G. Weisse Co.
alle a/S., Thüringerstrasse 18.

Für Hausfrauen!
Alte Woll sachenaller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock- und Mantelſtoffen, Damen

tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf und TeppichDecken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. KRichmann, Ballenſtedt a. H.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei I. KIauss, früher H. Mochau,

Gr. VIxichstrasse 47und Frau L. Querfurth, Südſtraße 2.

[11430

eherundee 2 e c G eHalleschedalousie- und Rollladen- fabrik
A. Franz Rudolph e Krausenstr ſ.

[82971

Preiſen.
größter Auswahl.

F. Wolf, WagenfabrikLeipzigerſtr. 11 Schkeuditz

verkauft wenig gebrauchte Landauer,
ein Landanulett, einen halbgedeckten,
mehrere offene Wagen zu ſehr billigen

Neue Wagen empfehle in
[13819

genen

Fur die Dauer der nächſten Campagne

den zu vergeben.
erbeten sub L. P. 571
dendank“ Leiprig.

normalſpurigen

von ca. 130 Tagen in den Monaten
tember Januar iſt von einer Zucker
fabrik im Königreich Sachſen der Ranu-
girdienſt mittelſt Lokomotive auf dem
in unmittelbarer Nähe der Station gele-

Eiſenbahngeleiſe
des Fabrikhofes an den Mindeſtfordern

Off. werden baldigſt
„Invali

823

ep

10 bis 12 Ladungen à 400 Ctr. ſchöner fichtener und kieferner 1180902

K ölanthölzer
mit nur kleiner Baumkante 12/12, 12/14, 13/16 em ſtark in Längen von 3 bis8 m er 3 er We W e u a. S

authölzer nach Liſte werden ſofort billigſt geliefert. 100 Ladungen fichtenerGrabenſtämme, dürre Waare, 8 bis 12 m lam beſte Qualität, empfehlen 4

Uohlweg Schmidt, Pößneck,
Dampfſägewerk.

Herrſchaftliches Rittergut
von 1240 Morgen incl. 60 Morgen Wald und 120 Morgen Fſeritz- Wieſen
mit der geſammten Ernte zu verkaufen. Preis 365 000 Mk. Anzahlung 50 000
Mark. Lage 4 Kilom. von der Bahn, 1 Meile von der Zuckerfabrik und Kreis
ſtadt Steinau a. Oder, 8 Meilen von Breslau. Ca. 1000 Morgen beſtellt,
darunter 66 Morgen Zuckerrüben, 170 Morgen Weizen, Inventar nen und
in ſehr großer Auswahl. Eigene Locomobile und Dreſchmaſchine. Stroh und
Futter bis Oktober ausreichend. Maſſive Gebäude. Herrenhaus von 15 Zimmern
im belegen. Verſicherung der Gebäude und Inventar 336 000 Mark, Taxe
436 000 Mark, Amortiſable Gelder 205 380 Mark. Fertiges Gut. Landſchaftlich

n e a en u Beſichünſcht. er en Konjnn en erbeten an„Oekonom“ Breslau, Poſtamt s v [13844
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage,
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Vermiſchtes.
ueber eine merkwürdige Bierburg mit Zugbrücke wird

z Burlington im nordamerikaniſchen Staate Jndiana berichtet.
Dort wurde vor einigen Wochen die einzige ;Gaſtwirthſchaft durch
nen fanatiſchen Pöbelhaufen, an deſſen er der Mayor und die
den Ortsgeiſtlichen ſtanden, geſtürmt, alle orräthe an Getränken

h die Goſſe geſchüttet und das Gebäude ſelbſt vollſtändig demolirt.
der Wirth und ſein Schankwärter wurden ſchwer mißhandelt und
dann gefeſſelt über die Stadtgrenze befördert, während der Janhagel
ſromme Lieder ſang. Trotz dieſer böſen Erfahrungen hat der Wirth
t in Burlington ein neues Wirthſchaftsgebäude errichtet. Daſſelbe
nach Art der alten Blockhäuſer erbaut; auf allen vier Seiten des

uſes befinden ſich Schießſcharten und ein tiefer Graben iſt um das
häude gezogen, über das eine Hängebrücke führt, die der Wirth

in Einbruch der Dunkelheit in die Höhe zieht. Er wie ſein
Schankwärter ſchlafen abwechſelnd in der Bierveſte und ihr Schlaf-
mmer gleicht einem Arſenale. Drei Bulldoggen umſtreifen das

Kcbäude bei Nacht, und außerdem ſind im Graben elektriſche Drähte
um das Haus gezogen, welche zu Defenſivzwecken dienen. Das Lokal,
das zur Zeit das Tagesgeſpräch in der ganzen Umgegend von Bur-
lington bildet, wurde unter ungeheuerem Zudrange durſtiger Seelen
von Rah und Fern eröffnet. Die Temperenzler ſollen aber bereits
auf neue Handſtreiche gegen den Wirth ſinnen, der geſchworen hat,
daß ſie ihn lebend nicht aus ſeiner Bierfeſtung treiben würden.

Von einem Rehbock verwundet. Ein oſtpreußiſcher Guts
zeſiter ſchoß jüngſt Anſtande einen kapitalen Rehbock waid
wund. Als er das Thier abfangen wollte, verſetzte ihm daſſelbe
einen ſo ſtarken Stoß gegen den Unterleib, daß das Gehörn in die
auchwand eindrang und der Schütze wegen der erlittenen ſchweren
Verletzung Aufnahme in einer Klinik ſuchen mußte.

Einem gefährlichen Komplott iſt kürzlich der Direktor des
ounty Gefängniſſes in Jndianopolis auf die Spur gekommmen.

Ein Anonymus deutete demſelben an, daß mehrere Sträflinge den
Plan gefaßt hätten, einen Flügel des Gefängnißgebäudes mittelſt
Riroglycerins in die Luft zu ſprengen und die allgemeine Ver
wirrung zur Flucht z benutzen. Man revidirte nun die einzelnen
ellen und fand thatſächlich in einer derſelben mehrere Flaſchen mit
ditroglycerin und Salpeterſäure, die Letztere hatte ein Sträfling be

reits dazu benutzt, die eiſernen Gitterſtäbe der Fenſter und Thüren
p dutchäzen, ſo d

aß man dieſelben mit der Hand leicht durchbrechen
onnte. Ein kurz zuvor entlaſſener Sträfling hatte dieſe Flaſchen

den Hefangenen von Außen zugeſteckt. Die Letzteren ließen nämlich
aus Betttüchern geſchnittene Zeugſtreifen hinab und zogen hieran die

efährlichen Flaſchen zu ſich empor. Einer der Sträflinge geſtand,
aß die Verſchworenen von der Zelle aus nach einem vergitterten

Gange zu gelangen und deſſen Thür mittelſt Dynamits, welches
ihnen ebenfalls noch zugeſteckt werden ſollte, zu ſprengen beſchloſſen
heit Sodann wollten die Verbrecher die Exploſion im Erdgeſchoß
erbeiführen und gleich darauf die Flucht ergreifen. Der entlaſſene

Sträfling, welcher die Sprengſtoffe in das Gefängniß eingeſchmuggelt
hat, ein gewiſſer Dickerſon, der wegen Beraubung eines Poſtwagens
eine mehrjährige Freiheitsſtrafe verbüßt hat, iſt bereits wieder einge
fangen worden.

Von Bisémarck's letztem Walzer weiß Madame Carette, die
Vorleſerin der Kaiſerin Eugenie, in ihren Erinnerungen Folgendes zu
erzählen. „Auf einem Ken Balle, der im Jahre 1867 zur Zeit
der damaligen Pariſer Weltausſtellung in den Tuilerien gegeben
wurde, kam mir während des Kotillons der boshafte Gedanke, dem

rafen v. Bismarck, der, in einer Ecke ſtehend, dem Tanze zuſah,
ein Roſenbouquet anzubieten, das ihn dazu nöthigte, mit mir
einen Walzer zu tanzen. Herr v. Bismarck war damals der
Gegenſtand der allgemeinſten Aufmerkſamkeit. Er nahm das
Bouquet an und, meiner Aufforderung Folge leiſtend, tanzte er
mit mir in ganz vortrefflicher Weiſe einen Walzer. Dieſer kleine
Zwiſchenfall, der mit dem Ernſte des Grafen v. Bismarck und der
wichtigen Rolle, die er bereits in den Staatsgeſchäften ſpielte, wenig
im Einklang ſtand, amüſirte die anweſenden Souveräne außerordent-
lich. Als er mich nach meinem Platze zurückführte, zog er eine
Roſenknoſpe aus dem Knopfloch ſeines Frackes und bot ſie mir mit
den Worten an: „Bewahren Sie gütigſt, Madame, dieſe Knoſpe als
Andenken an den letzten Walzer, den ich in meinem Leben getanzt
und niemals vergeſſen werde!“

Die Thätigkeit der Mitglieder des deutſchen Reichstageswird von der Preſſe und vom ubnhum oft herber Kritik unterzogen,

wie es die ſcharfen Parteigegenſätze naturgemäß mit ſich bringen.
Gegenwärtig ſehen wir aber einer Veröffentlichung entgegen, zu der
Mitglieder aller Parteiſchattirungen des hohen Hauſes beigetragen
haben und die wir glauben es prophezeien zu dürfen unge
theilte Freude, ja „große Heiterkeit“ erregen wird. Jm Verlage von
Hermann Walther in Berlin kommt nämlich ein Büchlein heraus,
das ſich „Humor im Deutſchen Reichstage nennt, und in dem aus
den amtlichen ſtenographiſchen Berichten über die Verhandlungen des

deutſchen Reichstages von 1871 1893 Perlen freiwilliger und un

Drahtnachrichten.
New-ork, 29. Mai. Mit dem Dampfer „Auguſta

Viktoria gelangt am Donnerstag eine Million Gold zur Ver-
iffung.

Wollauktion. Preiſe ſtetig leb-London 31. Mai.
hafte Betheiligung.

Wien, 30. Mai. Die Produktenbörſe hat beſchloſſen,
in Jahre keinen internationalen Saatenmarkt abzuhalten.
Die Börſe iſt ſehr flau auf das Gerücht, das Kabinet Wekerle
habe bereits demiſſionirt.

Wien, 30. Mai. Die Börſe war geſchäftslos und
matt, der Rücktritt Stambulows und widerſprechende Budapeſter
Meldungen über den Stand der Ehegeſetz-Vorlagenfrage in
Ungarn verſtimmten Banken, Renten, Bahnen und Montan
werthe meiſt niedriger, nur Böhmiſche Nordbahn und Alpine
Montangeſellſchaft behauptet, letztere auf das Gerücht hin, die
h beabſichtige die Fabrikation von Gewehrläufen aus
e aghnaht auf ihren Werken einzuführen. Valuta
verſteift.

Paris, 30. Mai. Fondsbörſe. Die Liquidationsthätig-
keit und x Prämien bewirkten theilweiſe ſtärkere
Realiſationen; die Grunddispoſition blieb ſpeziell für Türken
werthe und Rio Tinto günſtig. Rente matt, inländiſche Bahnen
befeſtigt, Spanier rückgängig auf das Gerücht, die Anlehens-
verhandlungen ſeien abgebrochen.

New-York, 29. Mai. Die Börſe eröffnete zu höheren
Courſen, ſpäter trat Luſtloſigkeit ein. Der Schluß war jedoch
feſt. Der Umſatz der Aktien betrug 137 000 Stück.

Marktberichte.
New -York, 29. Mai. Weizen ſchwächte ſich nach Er

öffnung etwas ab auf ſchwächere Kabelberichte, und da der ſehr noth-
wendige Regen jetzt eingetreten iſt, ſpäter erholt auf maſſenhafte
en und Deckungen, ſowie auf weitere Berichte von Ernteſchäden.

uß ſtetig.r ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, ſpäter erholt

auf Berichte von Ernteſchäden durch Froſt. Schluß ſtetig.
Chicago, 29. Mai. Weizen ſchwächte ſich nach Eröffnung

etwas ab auf günſtigeres Wetter und ſchwächere Kabelberichte, ſpäter
erholt, Schluß ſtetig.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab ſpäter erholt,
Schuß ſtetig.

New York, 29. Mai. Der Werth der in der vergangenen
Woche ausgeführten Produkte betrug 6 792 364 Dollars gegen
7 149 215 Dollars in der Vorwoche.

Viehmärkte.
Hamburg, den 30. Mai. (Bericht der Notirungs-

ſ miſſion Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
hin vom 27. bis 30. Mai. Bezahlt wurde:

Beſte ſchwere reine Schweine 50——50 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 48 49 A. 20 Tara gute leichte Mittelwaare
81--50 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 50 49 24
Tara, Sauen nach Qualität 40—42 c. ſchwank. Der Handel
war in der letzten halben Woche lebhaft.

Aruſtadt, 30. Mai. (Markt.) Der heute hier abge
haltene Frühlingsjahr- und Viehmarkt war im Ganzen gering fre-
quentirt. Die Geſchäftsflaue machte ſich recht geltend und beſonders
waren beim Viehhandel in Folge des Mangels an Vieh die Nach
wirkungen des vorjährigen Futtermangels ſehr zu merken. Von den
h angetriebenen Ochſen wurde darum das Stück mit 700 bis

Mk. ühe das Stück mit 300--400 Mk. bezahlt. Läuferſchweine
Den Preiſe von 40-90 Mark, Saugſchweine 30——37 Mark das

Conuenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
HandſchuhFabrikant Ferd. Bierſtedt zu Braunſchweig; Ziegelei

beſitzer Karl Hotzler in Altranſtädt (Lützen); Mühlenbeſitzer Ernſt
Friedrich Engelmann in Altoſchatz (Oſchatz). Strumpfwaaren-
du ant Hermann Robert Geilhof in Lenkersdorf (Chemnitz).

apezierer u. Dekorateur Ewald Theodor Oskar Schulz in Zwickau;
Huusbeſitzer Emil Uhlig in Windiſchleuba (Altendurg); Landwirth
Friedri Wilh. Conrad in Kiliansroda (Blankenhain i. Th.); Kauf

mann Hugo Schwarzbach zu n h enndlerin
iChriſt. au (Zwickau).verehel. Rau geb. Seidel in

Kaufmann O. Streckert zu Braunſchweig Verſtorb. Lohndieners-
Wittwe Anna Marie Bauch in Chemnitz; Gaſtwirth Aug. Knabe
in Jena Kaufmann Rob. Max Grünitz zu Leipzig-Gohlis.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Silberkommiſſion tagte am Dienstag von 2 bis 6

Uhr Nachmittags. Die Verhandlungen beſchäftigten ſich im An-
ſchluß an den vorhergehenden Tag mit dem Antrage Arendt Kar-
dorff auf internationale Doppelwährung, Art. 1. Die Spezial
debatte wurde am Schluß der Sitzung beendet und nur Herrn
Dr. Arendt für den folgenden Tag als Antragſteller das z
vorbehalten. Wie verlautet, ſollen in den letzten Tagen der Woche
die bergmänniſchen Sachverſtändigen zur Vernehmung kommen. Ob
vor oder nachher noch der Antrag Arendt auf Uebergangsmaßregeln
(Silbercertifikate) verhandelt werden ſoll hängt vom Gange der
jetzigen Diskuſſiön ab.

Werſchen Weißeufelſer Braunkohlen Aktien Geſell
ſchaft zn Weißenfels. Dem ſoeben erſchienenen Bericht über das
Geſchäftsjahr 1893/94 entnehmen wir Folgendes: „Das abgelaufene
Geſchäftsjahr ſchließt mit einem geringeren Erträgniß ab, als wie es
in den beiden Vorjahren erzielt werden konnte. Es findet dieſe Er
ſcheinung ihre Begründung vorwiegend in dem Rückgang des Er-
trages der Fabrik Köpſen, deren Rentabilität durch die Preisreduc-
tion faſt ſämmtlicher Fabrikate beeinträchtigt wurde, und in dem
Ausfall, welchen das Naßpreßſteingeſchäft in Folge der außerordent-
lich milden Witterung des abgelaufenen Winters zu verzeichnen
hatte. Aus den gleichen Gründen iſt zu befürchten, daß auch im
laufenden Jahre das Ergebniß der Geſchäftsthätigkeit ein ungünſti
ge ſein wird. Um ſo mehr iſt es zu bedauern, daß durch die

erzögerung in dem Bau der Bahnlinie DeubenCorbetha der Ge
ſellſchaft die Möglichkeit entzogen wird, den Rückgang in den Prei-
ſen unſerer Fabrikate durch eine Ermäßigung der Selbſtkoſten
auszugleichen. Jndem die Kgl. Staatsregierung mit der Begrün-
dung, daß ſie ſelbſt die Bahnlinie zur Ausführung bringen werde,
es vor Jahren ablehnte, unſerer Induſtrie die Konzeſſion zum ſelbſt
ſtändigen Bau dieſer Bahnſtrecke zu geben, übernahm ſie zu gleicher
Zeit die moraliſche Verpflichtung zur ſofortigen Jnangriffnahme
dieſer Bauarbeiten. Statt deſſen iſt heute, nachdem das Geſetz betr.
den Bau dieſer Bahn ſeit länger als vier Jahren veröffentlicht iſt
und die definitiven Vorarbeiten ſeit mehr als Jahresfriſt fertiggeſtellt
ſind, auch nicht annähernd e wann mit den Bauarbeiten
begonnen werden wird. Der Betrieb der Gruben ſowie der zuge-
hörigen Naßpreſſen und Briketfabriken iſt auch im abgelaufenen Ge
ſchaftsjahr ein regelmäßiger und frei von beſonderen Störungen ge-
weſen. Es wurden an Kohlen gefördert 7082 202 bhl, verkauft
1 389 387 hbl, zu Preßſteinen verarbeitet 1486316 hl, zu Brikets ver
arbeitet 1 384 258 hl, im eigenen Geſchäft verwerthet 2 864 910 hl. An

u wurden gefertigt 62 181 475 St., an Brikets 1 148 466 St.
as den Kohlenhandel betrifft, ſo hat der Abſatz an Förderkohlen

durch Erweiterung des Abſatzgebietes eine, wenn auch nicht be-
trächtliche, Ausdehnung erfahren, in dem Geſchäft mit
Naßpreßſteinen iſt ein weilerer Rückgang zu verzeichnen. Der
Schweelereibetrieb hat Störungen im Laufe des Betriebsjahres
nicht erfahren. An Theer wurden gewonnen 4 550 700 kg, ein Hek-
toliter Schweelkohle gab 4,4 kg Theer. In der Fabrik wurden
4547 575 kg Theer oder 297 407 kg weniger als im Vorjahr ver-
arbeitet. Aus 853 606 kg Paraffin nebſt dem erforderlichen Stearin
und den ſonſtigen Materialien wurden 1038 572 kg 20771 Ctr.
Kerzen oder 3002 Ctr. mehr als im Vorjahr dargeſtellt. Die dies
jährige ordentliche Generalverſammlung findet am 26. Juni Nach
mittags 4 Uhr im Reſtaurant zum Bad in Weißenfels ſtatt. Das
Geſchäft in Kerzen, Paraffin und Mineralölen hat eine weitere Ver
ſchlechterung gegenüber dem Vorjahre erfahren, da die Preiſe faſt
ſämmtlicher Produkte und zwar theilweiſe nicht unweſentlich zurück
gegangen ſind.

Ueberzeichneter Betrag. Der am 30. Mai zur Subſkrip
tion aufgelegte Betrag von 150000900 A. 3 prozentiger Central-
Pfandbriefe vom Jahre 1894 iſt derartig erheblich überzeichnet worden,
daß auf die gezeichneten Beträge nur wenige Prozent zur Vertheilung
gelangen dürften.

Lübeck-Büchener Eiſenbahn. Die am 30. Mai in Eutin
abgehaltene Generalverſammlung der Eutin-Lübecker Eiſenbahn-Ge-
ſellſchaft ſetzte die Dividende pro 1893 auf die Actien Litera A mit
11 Prozent feſt. Die Dividende iſt ſofort zahlbar.

Zeitzer Paraffin- und Solaröl- Fabrik. Dem uns ſoeben
überſandten Geſchäfts Bericht der Actien Geſellſchaft Zeitzer
Paraffin- und Solaröl-Fabrik zu Halle iſt zu
entnehmen, daß die Preiſe ſämmtlicher Produkte, die die Geſellſchaft
erzeugt, mit Ausnahme der weißen Paraffine, den im Vorjahre
beſtandenen Rückgan S deſſen Ende auch noch nicht abzu-
ſehen iſt. Die erzielten Preiſe waren für Solaröl um über drei

Volkswirthſchaftlicher Theil.

31. Mai 1894.

freiwilliger Humoriſtik, denkwürdige Ausſprüche c. von einem nam-
haften Journaliſten zuſammengetragen ſind. Bei der Lektüre dieſes
Buches werden ſonſt ſehr würdige Leute ſich herzlichen Lachens nicht
erwehren können, denn wer ſollte ernſt bleiben, hört er z. B. vom Abg.
Grafen Adelmann v. Adelmanngsfelden (Sitzung v. 25. 2. 86): „Während

in Deutſchland auf 2,9 Einwohnerein Rindvieh
kommt, kommt ſchon auf zwei Schweizer ein
ſolche s“, oder wenn er den Abg. Dr. v. Sch r allen Ernſtes
gelaſſen das große Wort ausſprechen hört: Nehme Sie dende gewsVrlichen Fall, daß die Ehefrau ihren Liebhaber
ittet, den Ehemann zu tödten, mit dem Verſprechen, ihn dann zu

heirathen Tiefſinnige Ausſprüche eines Bismarck, feine Pointen
eines Windthorſt wechſeln in dem Büchlein mit Witzen Alexander
Meyers, mit draſtiſchen Anekdoten, Scherzen und Redeblüthen, ſodaß
jeder deutſche Patriot dieſes „Werk“ mit dem ſtolzen Bewußtſein aus
der Hand legen wird der deutſche Reichstag hat im erſten Viertel-
jahrhundert ſeines Beſtehens wirklich Erfreuliches geleiſtet, wenn auch
mitunter unfreiwillig.

So lebhafte Anerkennung die beabſichtigte Gepäckerleich-
terung im Jntereffe der größeren Beweglichkeit und Widerſtands
fähigkeit der Jnfanterie gegen Strapazen findet, ſo wenig kann man
ſich indeſſen in weiten Kreiſen der Armee mit dem Gedanken vertraut
machen daß dieſe Erleichterung auch auf Koſten der bedeutenden
Verringerung der Taſchenmunition (ſtatt 150 nur 100 Patronen)
ſtattfinden ſoll. Es wird zur Rechtfertigung der Maaßregel darauf
hingewieſen, daß während des deutſch ſranzöſiſchen Krieges 1870/71
ein Munitionsmangel, obgleich der n damals nur mit
80 Patronen ausgerüſtet war, niemals hervorgetreten ſei. Abgeſehen
davon, daß ſich die Jnfanterie im letzten Kriege aber that-
ſächlich wiederholt, wie z. B. bei Beaune la Rolande verſchoſſen
hat, kann darauf hin überhaupt nicht exemplificirt
werden, weil die Verhältniſſe ſich ſeither eben vollkommen verändert
haben. Die damaligen Erfolge der Infanterie kommen noch dem
Präciſtonsſchießen zu Gute, welches naturgemäß eine geringere Auf-
wendung von Munition bedingt, in den Schlachten der Zukunft
wird das Maſſenfeuer auf Entfernungen von 1000--500 Metern,
für welche das Auge eines großen Theils der Infanterie kaum noch
ausreicht, die Entſcheidung bringen. Zur Erreichung von Reſultaten
wird demgemäß ein ſehr großer Munitionsverbrauch nothwendig
werden, welcher ſich weder durch zweckmäßige Feuervertheilung noch
durch ſtrenge Feuerdisciplin einſchränken läßt. Daher erſcheint eine
Munitionsreduktion in dem geplanten Umfange höchſt bedenklich.

Mark pro 100 kg., für die übrigen Oele um ca. anderthalb Mark
niedriger, nur für Paraffin um ca. zwei Mark höher. Aber dieſer
S ewinn wurde reichlich aufgewögen durch die Minderausbeute an
Paraffinen in Folge der mangelnden Winterkälte. Trotz der erheb-
lichen Preisrückgänge der Oele konnte ein ferneres erhebliches An-
wachſen der Läger nicht verhindet werden, während Paraffine am
Schluſſe des Jahres ausverkauft waren. Zudem wurde die Geſell-
ſchaft durch einige empfindliche Unglücksfälle betroffen. Wenn trotz
dem das geſammte Betriebsergebniß das des Vorjahres übertrifft, ſo
iſt dies, abgeſehen von einer kleinen Zinſen-Erſparniß, darauf zurück
zuführen, daß die Beſtrebungen des Vorſtandes, die Betriebe der
Gruben und Schweelereien zu verbeſſern und Erſparungen an den
Betriebskoſten herbeizuführen, auch im abgelaufenen Fahre nicht
erfolglos geblieben ſind. Die eigene Theer- Produktion betrug im
Betriebsjahre 4467 152 kg gegen 4256074 kg, die Theerverarbeitung
8906089 kg gegen 9088938 kg im r An Fabrikaten aus
der Theerverarbeitung wurden berechnet: Solaröl und helle Oele
2030708 kg dunkle Oele und Nebenprodukte 2821 058 kg,
Paraffine 1264673 kg. Die geſammte Förderung
der Gruben betrug 5 314 109 Hektoliter, gegen 5 033 894 Hektoliter
im Vorjahre. An Naßpreßſteinen wurden 20 295 Mille aus 475 795
Hektoliter Kohle, gegen 18 650 Mille aus 431 244 Hektltr. im Vor
jahre, produzirt.. Die Briquettsfabrikation belief ſich auf
393 673 Centner aus 505835 Hektoliter Kohle, gegen
354 399 Centner aus 439 748 Hektoliter im Vorjahre. An
Ziegeleiprodukten ſind 8099 Mille gegen 6894 Mille im Vorjahre
abgeſetzt worden. Der Bruttogewinn ſtellt ſich zuzüglich des Vor-
trages aus dem Vorjahre auf 420 098 Mk. gegen 377 208 Mk. im
vorhergegangenen Jahre. Der Aufſichtsrath hat die Abſchreibungen
auf 240 240 Mk. feſtgeſetzt und ſchlägt, wie ſchon in Nr. 244 der
„Hall. Ztg.“ kurz gemeldet, der Generalverſammlung vor, die Ver
theilung einer Dividende von 409 zu beſchließen.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 31. Mai 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen flau
120- 134 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 120—126, feinſter milder bis 135,
Roggen ruhig 114-119. Vran-Gerſte Futter-Gerſte 98--115. Hafer
ruhig 143 160. Mais amerikaniſcher mixed 108--110. Donaumais 102--108. Raps
feinſter kleinkörniger und Cinquantinmats bis 130. Rübſen Erbſen
Victoria Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm netto 57 bis 58.
Stärke inci. Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall. prima We'*zen feſt 33,50
bis 35,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß feſt 31,00—32,00
bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer Mohn
Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 6,75bis 9,25. Weizenſchaalen 8,59--8,75. Weizengrieskleie 8,0 8,75. Malzkeime,

helle 11,75--12,25, dunkle 9,50--10,00. Oelkuchen l1,75--12,25. Malz 28,90 bis
30,00. Rüböl Petroleum 20,00. Solaröl 0,825/30 bis 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter h matt. Kartoffelſvpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs-
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 29,90 Mk. Weizenmelhl 90 brutto einſchl.
Sack 19,50 20,50. Roggenmehl 1 brutto einſchl. Sack 15—-17. Rüben

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 30. Mai. Wind: WSW. Wetter: Veränderliche

Bewölkung, warm, etwas Regen. Wir haben heute wieder von
einer recht matten Börſe zu berichten. Es macht ſich am hieſigen
Terminmarkte die alte Unluſt wieder mehr und mehr heimiſch. Die
ſchwächeren Notirungen Amerikas und heute insbeſondere Frankreichs
und das wieder wärmer gewordene Wetter trugen das ihrige
dazu bei, die Stimmung ungünſtig zu beeinfluſſen. Auch lauten die
Nachrichten aus den vom Froſt betroffenen Gegenden wieder beſſer;
der warme Regen der letzten Tage, heißt es, habe die Froſt-
ſchäden zum größten Theil wieder gut gemacht. Da von Kaufluſt
wenig ſich bemerkbar machte, ſo gaben die Preiſe von Weizen und
Roggen langſam wieder nach, bis ſie nach ſehr geringem Geſchäft
für beide Artikel mit ca. 1,50 Verluſt ſchloſſen. Das Effektiv

ſtellt ſich demgegenüber verhältnißmäßig beſſer. Roggen
leibt gefragt, und inländiſche Waare knapp, das geringe Angebot

wird von mit dem Mehlumſatz jetzt zufriedenen Mühlen gern ge
kauft. Von Abſchlüſſen in ausländiſcher Waare iſt nichts bekannt ge
worden der Bezug von ruſſiſchem Roggen rentirt noch hier zu
wenig, um zu größeren Bezügen zu reizen. Auch heute waren einige
Theilladungen von Odeſſa zu etwa 75 cif angeboten, zu Ab
ſchlüſſen kam es jedoch nicht. Das Gerücht, daß geſtern Nachmittag
oder heute früh ein Dampfer La Plata- Weizen von hier nach
Hamburg verkauft worden ſei, beſtätigte ſich nicht. Weizen
notirt für Juni 1,75 für Juli 1,50 und für September

un

75 A niedriger. Noggen büßte für Juni 1,75
für Juli 1,50 Ac, für Herbſt 1,25 c ein. Hafer lag
für Mai recht feſt auf kleine Käufe der Hauſſiers und
einige Deckungen der Baiſſe; dagegen waren Sommertermine
wieder matt. Die mangelnde Nachfrage nach Waare verſtimmte
hier im Verein mit dem guten Wetter. Jn nordruſſiſcher Waare
ſind nennenswerthe Bezüge hierher noch nicht weiter erfolgt, da die
Einigung zwiſchen hier und Rußland über die Bezugsbedingungen,



welche die Agenten der hieſigen Jmporteure für ruſſiſche Waare aufgeſtellt noch nicht erfolgt iſt. Heute Malen dieſe Agenten
zwecks Beſprechung der Angelegenheit eine ab. Mai
avancirte um C. 2,25, Juli verlor 50 Herbſt A. I. Maiswar faſt geſchäftslos bei nominell 12 1,25 niedrigeren Courſen.
Rüböl zeigte etwas ſchwächere Haltung kleine Abgaben ſeitens
der Müller. Mai notirt 20 Oktober 10 4 niedriger. Spirituswar Loko heute 30 geringer bewerthet, e ſich für das kleine

gebot nicht einmal ein Käufer fand. Demzufolge waren auch
mine nur ſchwach behauptet.

Leipziger Börſe vom 30. RMai,

F. 3Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 8
Credit Verein 32 97,90 B Div. von 92/93 109 4 1356,50 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,60 B
Credit Verein 8 97,90 B Zuckerraffinerie HalleSchuldſch. der Mansfelder iv. 92/93 4 128,50 6

von 59/67 (ev.). 4 88,00 G
von (ev.) 4 98,00 G
von I882 2 Buſchtiehrader do. 102,00 Gdo. von 1876 (ev.) 07,50 G Grazgöflacher do. von 72 97 75 G

Altenburg Zeitz St.A. 4 192,00 G PragTurnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank. 4 132,50 B Dörſtew. Rattm. A.do. Credit u. Sparbank 4 119,60 G ſt s 5725 GCröllwitzer Schuldverſchreib. Zeitz Par. u. eoierdiabet

leſe Div. 1892 ſo. 78,25Div. von 16892 4 Mansfelder Kuxe III 0 306,00 G

Magdeburger Börſe vom 30. Nai.

Nagzkebnrger Stadt Nationen 4 h 103,75 Be IIIIIIIIIIIIIIIIII 8 2 10 98,00 bEgen de Fabrit Vukcg Obligationen 4
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Serſihei. röeſeüſch. Aetien

per St. à 300 Mt. vollgez. 30 33 748,00 SMagdeburger ne ver St. à 3000 Mt.
mit 2050 CEinn. 202 150 3440,006do. dar egnss Neiien per St. à is0ö Mt.
mit 8331 Ei m. 0 45 5765,00bGdo. LebensVerſicherungsActien per St. à 1560 vii

mit 205 Einz. 25 20 418,00 GRückverſich. Acdies per St. à 560 Mt. voöllgez. 45 45
adarrekigh. Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

20 Einz III I IIIIIIIIIIIIIIIII 312Actien Brauerei Nenftadt Siagrebirg e s h
Cyhemiſche Fabrik Buckau Actien. s 115,25 GDeſſauner Gas Actien e IIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 10 102 erne ewrtuette“ Elbſchiff Geſeüſchaftdictien e u U

gdeburger Bade und Waſchanſtalt.
do. BergwerksSt.P. Actien es eeeeees e 4 33 20 h eädo. StraßenbahnActien. 4 G 130,00 GSudenburger MaſchinenfabrikActien. 24 x 7e 6 107,00 Bagdeburger Zuckerraffin. St. -Actien e 6 0 52 n n

St. Prior. 0
Waaren- und Prodnuktenberichte.

Getreide.
Berlin, 80. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilogr. Loco

Leblos, Termine flau, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loeo 128
dis 138 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 132 Mk. bez., gelber märkiſcher

Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mt. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 130, 130,75 130 Mt. bez., per Juli 1314
bis 131 Mt. bez., per Auguſt Mk. dez., per September 133,6—-133 Mt. bez., per Oktober
1345-—-134 Mk. bez., per November Mk. bez

Noggen per 1000 Kilogr. koco wenig Verkehr, Termine matter, gekündigt Ton
nen, Kündigungspreis Mk., loco 108--115 Mk. nach Qualität dez, Lieferungsqualität
318 x bez, inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., wie Mk. frei Wdez, per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis per mi 113li e 75 Mt. bez. F7 J 114,76--114 Mt. bez., r an bez-, per
September 116 115,5--1i6, bez., per Oktober 116,78 116 t. ber per No

vent r z e e g 65erſte per große und kleine 1 165 Mk. utter 92 bis129 Mk. nach Qualität. a vere
Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtan, Termine Rai höher, andere Termine matt, gek.50 To., Rnndigunghpe. ist m. bez., Loco 128--164 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqual.

139 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 130--144 Mt. dez., ſeiner 145—160 Mk.
dez., ſchieſiſcher mittel bis guter 152 120 Mr. bez., feiner 151 162 Mk. bez.
Prubiver mittel bis guter 130--146 Mk. bez., feiner 14 162 Mt. bez., rufſtſcher mittel

guter 1390--140 Mk. bez., ſeiner 141— 150 Mt. bez., per dieſen Monat 133 135,25 Mk.
n Durchſchnittspreis 134 Mk. bez, per Juni 139,25--130,5 Mk. per Juli n
bis 128,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez, per September 118-113 113 Mt. bez.Hitober Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco feſt, Termine matt, geklindigt 350 Tonnen, Kündigungs
preis 945 Mk., Loco 96--103 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 94,5 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis 94,5 Mk. bez., per Juni 94 Mt. bez., per Juli 94 Mt. bez. per Auguſt

Mk. bez., per September 96 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.
Magdeburg, 80. Mai. (Gehrüder Friedeberg.) Landweizen 134—-137 Mk. Weiß

weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 125--129 Mt. Rauhweizen 125—129
Mt., Roggen 115--117 Mk., Chevaliergerſte Mk., Landgerſte Mk., Hafer
135 152 Mk. für 1000 Kg.

Breslan, 30. Mai. Roggen per Mal 112,00 Mk., per e gal St R. bez.
ver Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk.

a tettin 30. Mal. Weizen koco matt, 128-132 Mk., per JunlJult 132,50 Mk.,
j Sept.Okt. 1365,50 Mt. Roggen loco matt, 110--113 Mk.,

Mk., ar Auguſt Mk., per Sept.Okt. 116,00 Mk.

Weizen a t loco neuer hiefiger 14,75, fremderloco e per e Pagcber ggen hiefiger loco 12,60, e loco 13,/5, per
Hafer alter äreige We neuer hieſiger 14,50, fremder 14,75.

Wianngen, 30. Mai. Weizen per nai 13,60 Mtk., per Juli 13,30 Mk.,
per Nov. 18,55. Roggen per Mai 11,60 Mk., per Juli 11,15 Mk., per Nov. 11,70 Mk.Hafer per Mai 13,650 Mk., per Juli 18,60 Mk., per Nov. 1225 Mk. Mais per
Mat 10,00, per Juli 10,00, per Nov. 10,20.

Hamburg, 30. Mai. Wetzen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 134—136 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 123--125 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,Tranſits 74—-75. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 30. Mai. Weizen per er Gd., Br., per Da u 6, o
Gd., 6,75 Br., per Herbſt 7,03 Gd., Roggen per Frühjahr Gd.,Br., per MaiJuni Gd., Br., per Herbſt 5,65 Gd., Br. Mais per tat
Juni 4,84 Gd., 4,86 Br. fer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,55Gd., 837 m bſt 5,92 G l Br.

Pe ſt, Weizen flau, v MaiJuni 6,66 Gd., 6,68 Br., per Herbſt6,90 Gd., 6,65 s S per „339 v 8,35 Br. Hafer per Mai 7
Br., du „70 r 4,72 Br.

Paris, Mal. (Anfangsbericht.) Weizen watt, per Mat 18,765, per
uni 18,80, per J 19,00, per Septemb. Dez. 19,20. Roggen ruhig, perai 12,50, per Sept. Dez. 130. Mai (Schlußbericht.) Weizen matt, per Mai 18,95, per Juni

18,75, per Juli Auguſt r per Septemb.Dez. 19,10. Roggen ruhig, per Mai
zen auf Termine geſchäftslos, per Mai 124, per Nov.131. hen loco deſgaſcaten* S Termine feſt, per Mai 95, per Juli

per Oktober 9Soundon, 80. Mai. An der Küſte 18 Weizenladungen angeboten

London, 30. Mai. ((Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit letztem MontagWelzen 20710, erſte 8320, Hafer 14160 Qrts. Weizen träge, Tendenz zu Gunſten der

Käufer, Gerſte, Mais und Mehl träge, Hafer ſtetig, angekommene Weizenladungen und
ſchwimmendes Getreide geſchäftslos, ſchwimmender Weizen flauer, für ſchwimmenden Mais
Abgeber bereit nachzugeben.

Leith, 30. Mai. Markt war während des ganzen Verlaufes gedrückt.
NewYork und Chieago, 30. Mai. Feiertag.

Pommer

Zucker.Hamburg, 30. Mat. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,80, per Juni 11,70,
per Auguſt 11 per Oktober 11,271 Behauptet.Paris, 30 Mai. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco
80,60. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 31,87 per Juni 31,87
per JuliAuguft 32,00, per Oktober-Januar 31,12

London, 30. Mai. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 ruhig.
Rüben Rohzucker loco 117 ruhig

Kaffee.
Havre, 30. Mak. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New Hort

ſchloß mit 10 Points Haufſe.
Havre, 30. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mai 96,25, per September 92,00, per Dezember 86,75.

Hamburg, 30. Mak. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Rat
per September 751 per Dezember 698 per März 672 Behauptet.

Amſterdam, 30. Mai. JavaKaffee good ordinary 51.

Petroleum.
Berlin, 80. Mak. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat Mk.Hamburg, 30. Mal. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 4,90 Br.

Vremen, 390. Mai (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 B.
Stettin, 30. Mat. Petroleum loco 89,10.
Antwerpen, 80. Mal. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß koeo 1 bez.

u. Br., per Mai 117 Br., per JuniJuli 117 Br., per September Dezember 12 Br. Ruhig

ritus.
Berlin, 30. Mak. Spiritus mit 60 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Ater

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß 7 dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine behauptet. Gek. Liter. Kün
digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 33,5-—83,6 bez., per Juni 35,6

per Juli 34,1-34,2 per Auguſt 34,7 -34,6——-34,7 bez., per September35,2— 85, 35,1 bez., per Oktober h ä ää bez., per November per De
zember 35,6— 35,7— 85,5 35,6 bez.Nordhauſen, 30. Rat Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 57,00--609,00 Mt., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen52,00-—54,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

die ne notirt.i r 30. Mai. Spiritus feſter, per 177 Br., per JuniJultuguſt 182 Br, per Ah September 18 Br.
W Preein au, 30. Mai. ritug per 100 Liter 100 ehe excl. 60 Mk. Verbrauchs

abgaben per Mat 47,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden per Mai 27,60, do. do.Stettin 80. Mat. loco behauptet mit 70 Mk. Kenſunſiene 29,20, per

Mai 28,70, per AuguſtPoſen, 80. Mai. S Kere ehee za ben 43780, do. loco ohne Faß (70er 27,90.

Paris, 90. Mak. Spiritus matt, ger Na 81,75, per Jnni 32,25, per Juli
Augnft 32,76, per September Dezember 33,00.

Fettwaren.Oele. Oelſaaten.
BVerlin, 30. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ru Ge

kündigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne 7per dieſen Monat 7 Amt per September per Oktober und November 49 5
43--43,1 bez., perVreslan, 80. Mat. Räbs per Mal 43,50, per Oktober 44Köln, 30. Mat. Rüböl loco 47,00, per Mai 46,50 Br, per Ditoder 44,96.

v 30. Mai. Rüböl (uwverzollt) ruhig, loco 43.
Stettin, 30. Mal. Rüböl loco unverändert, per Mai 42,50, per SeptemberOttober

Paris, 30. Mal. (Telegramm) Rüböl matt, per Mat 44,78, per Juni 44,76,
per JuliAuguſt 45,25, per September Dezember 46,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
r 1000 Kg.

ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. fürboten. Rapskuchen 115-130 Kg. für 1900 Kg. angeboten enraden i n
1600 Kg. angeboten. Palmternſchest 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren. R

KLonvon, 29. Mai. Chiliſalpeter 9 sh. 9 d. für gewöhnliche, 10 sh. fär g.
Sorten

Hülſenfrüchte.
Berlin 29. Mai. (Amtlich). Erbſen, gelbe, S 7 mm Kochen 24—40 Mt,

bohnen, weiße 20—-50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000
wagare 140-- 175 Mk. bez., Futterwaare 120—138 Mk. nach Qual., feine Victorig
165 205 Mk.

Stroh. Heu.
Verlin, 29. Mak. (Amtlich.) Richtſtroh 5,00- 5,50 Mk. Heu 15

5,90 Mk. per 100 Kg.
ſar 108 wen 29. Mai. Richtſtroh 5,50——5,00 Mk. Heu 780

Mehl.
Verlin, 30. Mai. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,75-- 16,75 bez., w.16,50 14,75 bez. Seine Marken über Rotiz bezahlt. Rog engiert v 7

15,00 14,50 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,00— 165,00 bez., 150 i i
als Nr. O und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 30. Mat. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kg. brutto
Sack. Termine niedriger. Gekündigt Sack. Kündigungspreis r Mk., per dieſen a
7 Juni und per Juli 14,85--14,8 vez., per Auguſt bez. per September üg
14,9 bez. per Oktober per November 16,15-16,1.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 29. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Hamburg, 29. Mat. Kartoffelfabrikate. Tendenz: luſtlos. Notirungen v

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,09--15,50 Mk. Lieferung 1500
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,90--15,25 Mk., Lieferung 15,00—15,25 R
Superiorſtärke 15,25 15,75 Mk., Superiormehl 16,00 --16,75 Mk. Dertrin wel weiß w
gelb prompt 20,75—-21,25 Mk. CapillarSorup 44 Bé. prompt 18,25—18,75 R.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,50--19,00 Mk.

Nordhauſen, 29. Mai. Kartoffeln 3,00-—2,80 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 29. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 w.

Bauchfleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 80
Hammelſleiſch 0,80-1,60 Mk., Butter 2.00--2,80 Mt. per 1 Kg., Eier 60 Stück 200-96 5

Nordhauſen, 29. Mai. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20—240feinſte Gutsbutter 2,802,60 Mk., Eier (das Schoch) 280 2,70 Mk., 0,90 0,93
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10 1.,40 Mt., von derr (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter Sped d
dis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Fritz zis. 80. Mak. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk., La i

Contrakt Juni 3,171 Mk., Juli 8,20, Auguſt 3,20 Mk., September 3,22,Oktober 325 Mk., November 3,25 Mk., December 3,271). Mk., Preen

Februar 3,30 Mk., MärzApril 3.321 Mk. Tagesumſatz 50000 Klg. Tendenz: behauptetBremen, 30. Mai. Angiebend. Bammnwolle. Upland middling, loco 38

Liverpool, 30. Mai. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlihg
Umfatz 12000 Ballen. Feſt. Tagesimport 8900 Ballen.Liverpool, 30. Mai. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 14000 Ballen, davon h

Speculation und Export 1000 Ballen. Feſt.Middl. amerik. Lieferungen: Mal Jum Käuferpreis, Juni Juli v
Käuferpreis, Juli-Auguſt 32 r AuguſtSeptember 92 do., Septemben
Oktober 32 do., Oktober November Käuferpreis, Novemher Dezember d
Dezember Januar d. Käuferpreis.

Metalle.
Breslan, 29. Mak. Hink: umſagtlos.
Amſterdam, 30. Mai. Bancazinn 44,,
W 30. Mai. Silber in

gr
e

er

L

Zint 159, Sſtri. Antimon LGlasgow, 30. Mat. ſaugeberlchi) Roheiſen. Mixed numbers warrant

el sh. 3 Stetig.
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Sie waren dramatiſcher Künſtler
Tragödiendichter und Mime in einer Perſon, wie der un

ſterbliche William! Habent sua fata Der Menſch muß
Glück haben ſonſt nutzt ihm die e e künſtleriſche
Begabung nichts. Pah! Jch bin jetzt darüber hinaus aber
im Anfang hat's ſchwer gehalten Beſonders die Bühnen-
laufbahn Das hängt einem nach, wie dem Schweizer das
Alpenheimweh, trotz aller unangenehmen Erfahrungen in
concreto

Und womit kann ich Jhnen gefällig ſein? fragte Holm
Schubart mit einem Seufßzer.

a ſo! Retournons à nos wontons! Die Sache iſt nämlich
die. Aus landwirthſchaftlichen Kreiſen wir werden ſtark auf
dem Lande geleſen treffen jetzt ab und zu Briefe ein, in denen
es heißt, unſer Blatt ſei einſeitig redigirt, wir vernachläſſigten
die Lebensfragen der Gutsbeſitzer, und was ſo der Dummheiten
mehr ſind. Nun erdreiſtet ſich der Verleger, mir dieſerhalb einen
Vorwurf zu machen! Er thut, als hätte ich für die Bedürfniſſe
unſerer Landwirthſchaft kein Verſtändniß! Unerhört! Was?
Na, da will ich dem dummen Kerl einmal ganz gehörig den
Mund ſtopfen! Ich will ihm ſo imponiren, daß ihm die Augen
übergehen aber ganz koloſſal! Das Manuſtfript hier iſt
das Gorgonenhaupt, das ihn verſteinern ſoll. Mein Thema
lautet: „Hat der Grundeigenthümer ein Intereſſe an der Ein
ührung landwirthſchaftlicher Verbeſſernngen Jch verneine dies
ntereſſe nach dem Vorgang Ricardos, habe indeß keinen rechten

Begriff davon, warum ich das eigentlich thue; denn, bei Licht
beſehen, macht mir doch, offen geſtanden, die ganze Geſchichte

Eindruck des kompletteſten Blödſinns!
Durchaus nicht, verſetzte Schubart. Das Ricardo'ſche Para

doron iſt zwar vielfach angefeindet, aber eben ſo oft mit großer
Lebhaftigkeit vertheidigt worden. So zum BHeiſpiel von John
Stuart Mill in ſeinen „Grundſätzen der politiſchen Oekonomie.“Wollen Sie mal Jhren Aufſatz erlauben

Schubart las.
Hm! Das iſt ja vollkommen klar auseinandergeſetzt! Gut,

m gut! Ja, aber hören Sie Mir ſcheint, Sie haben hier
tark citirt. Vor Kurzem erſt hab ich den dritten Band Mills
durchgenommen Auch die Sprache iſt ganz Stuart Mill

Nun ja, erwiderte Bruno van Hees lachend. Sie haben's
herausgebracht. Das iſt in der That John Stuart Mill! Ge-
rade der Paſſus da fügte ſich ſo brillant in die Abhandlung ein!
Jch glaube nur, die fachwiſſenſchaftliche Darlegung Mills hängt
unſern Leſern zu hoch. Jch ſelber werde noch hier und da ſtutzig,
und möchte etwas Populäres hinzufügen, was dem gemeinen
Mann die Sache plauſibel macht.

Das wird ſchwer halten. Für den gemeinen Mann iſt die
NationalOekonomie überhaupt nichts. Jch würde ruhig mit dem
Paſſus da ſchließen. Was dann hier nachfolgt nein, das geht
rer Das iſt völlig unhaltbar! Verzeihen Sie meine Offen

eit
Bittel verſetzte der Journaliſt gleichmüthig.
Sie machen da die Einführung landwirthſchaftlicher Ver

beſſerungen verantwortlich für die ob ſoziale Nothlage, fuhr
Schubart mit wachſender Lebhaftigkeit fort. Sonderbare Jdee!
Jch weiß nicht, wie mich das anmuthet, gerade jetzt, wo ich
die Ueberzeugung erlangt habe, daß die ganze wirthſchaftliche
ren der Menſchheit auf der Koſtſpieligkeit der Vermittelung

eruht
Auch nicht übel, ſagte der Chefredakteur. Das kann ich ja

ändern. Mit irgend einem geſchickten Uebergang A propos:
Was verſtehen Sie unter Vermittelung?

Holm Schubart war ſtarr über die Leichtblütigkeit dieſes
Mannes, der ſich bei ſeiner thörichten Frage mit wahrhaft olym
piſcher Hoheit durch das blonde Gelock ſtrich.

Dennoch verſetzte er ernſthaft: Selbſtredend meine ich die
Vermittelung zwiſchen dem Producenten, alſo h der
die Arbeitswerthe erzeugt, und dem Conſumenten, alſo dem
jenigen, der ſie aufbraucht. Sie können ſtatt deſſen auch Handel,
Zwiſchenhandel, Verkauf ſagen

voll

ein aber wie ſo kann dieſe Vermittelung denn nachtheiltg

Die Vermittelung als ſolche nicht. Sie iſt ſogar unbedingt
nothwendig. Aber ihr Preis ſteht zu hoch.

nwiefern? hauchte der ehemalige Mime gedankenvoll.
un, der Gewinn, der für die Thätigkeit der Vermittelung

er iſt im Verhältniß zu dem, was der Producent für
eine Arbeit erhält, viel zu beträchtlich.

Meinen Sie?
Aber verehrteſter Herr! Schreiten Sie denn durch Jhr be

wegtes Jahrhundert mit einer Binde über den Augen Daß der
andelsgewinn ſtark über die Stränge ſchlägt, das bezweifelt doch
eutzutage kaum noch ein Rückſchrittsmann! Jn der Unbe-
treitbarkeit dieſer e liegt ja eben die drohende Stärke

der Sozialdemokratie! Wären das nur Phantome, dann
könnten die Umſturzmänner nicht ſo erfolgreich ihre gefahr
volle Agitation betreiben. Aber es ſtimmt! Wenigſtens vier
Fünftel der ganzen Volksarbeit bleibt auf dem Wege zwiſchen
der Production und dem Verbrauch hängen und wird von
dem großen Heer der Geſchäftsleute als Entgelt für ihre
Vermittelungsthätigkeit eingeſteckk. Am unverhältnißmäßigſtenvertheuern c die Verbrauchsgegenſtände in der letzten n

im Ladengeſchäft. Kurz, die Sache liegt ſo, daß ſelbſt die
gangbarſten Maſſenartikel durchſchnittlich einen Verkaufspreisarſtellen, die ihren wirklichen Werth ums Vierfache e gt.
Dieſes exorbitante Plus bildet den Angel und Kernpun r
ganzen ſozialen Frage und wer uns die Mittel zeigt, hier
eine ſachgemäße Herabminderung eintreten zu laſſen, der wird
die ſoziale Frage gelöſt haben

m, brummte der Chefredakteur, das leuchtet mir ein
Wenn ſich das in der That ſo verhält Vier Fünftel, be
haupten Sie

Holm Schubart g eine mächtige Mappe, die mit
Excerpten gefüllt war. Nach kurzem Suchen holte er eine Hand

ettel heraus.
offentlich überzeugt Sie das
err van Hees las: „Für Anfertigung eines 25 Millimeter

breiten und 140 Millimeter langen, ſtählernen Schreinermeißels
bekommt in Remſcheid der Schmied 37,, der Vorſchläger 3!/,
und der Schleifer 8/, Pfennig; für Kraft, Raum, Verſchlei
der Betriebsmittel, ſonſtige Fabrikationsſpeſen und Ausſchu
rechnet man höchſtens 4, für Material 6 T macht zu
ſammen 20 Pfennig. Ein ſolcher Meißel wird in keinem Laden
Berlins billiger als zu 1 Mark abgegeben. Von einem Wechſel
der Mode oder einer ſonſtigen Möglichkeit des Verluſtes für den
Geſchäftsmann kann hier naturgemäß keine Rede ſein!“

Das iſt allerdings unglaublich! meinte der Chefredakteur.
Nicht wahr? Ueberdies werden Sie zugeben, daß die

Thätigkeit des Meißelverkäufers keineswegs eine geiſtige oder
moraliſche Leiſtung bedeutet, die eine Extra-Entlohnung von e
verblüffender Höhe rechtfertigen könnte. Jm Gegentheil: dieſe
Leiſtung iſt weit untergeordneter als die irgend eines der Hand
werker, die bei der mitwirken; ſie kann eventuell durch
eine Maſchine, durch einen VerkaufsAutomaten beſorgt werden.
Trotzdem dieſer unverſchämt hohe Prozentſatz! Und wie mit den
Meißeln ergeht es mit Allem, was überhaupt verſchleißbar iſt!
Hier das ganze Paket enthält überraſchende Einzelheiten, bunte
Ergänzungen des ſtatiſtiſchen Materials, das mir da drüben mehr
ſyſtematiſch vorliegt. Auf manchen Gebieten ſteigert ſich das
abſcheuliche Mißverhältniß noch weit empörender. Die Sonne
berger Spielwaaren zum Beiſpiel, deren Verfertiger prarſyein elendes Leben friſen, werden im Handel um mehr als das

Zehnfache ihrer Herſtellungskoſten vertheuert; die Beute der Hoch-
ſeefiſcherei ſogar um das Zwanzigfache! Jch könnte Jhnen hier
noch gar Mancherlei vorlegen; »aber ich ſehe, Sie werden un
geduldig, und auch meine Zeit iſt ja leider bemeſſen. Grade die
Frage, n die ſich das Alles bezieht, lockt mich unwiderſtehlich
ur Analyſe. Jch drehe und wende ſie, wie ein Naturforſcherſein Verſuchsobjekt. Jch glaube ſogar, die Löſung iſt koloſſal

einfach und eben deshalb geht ſie dem prüfenden Geiſte nicht
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auf: denn alles Einfache hängt den Söhnen dieſer verzwickten
Kulturepoche zu hoch

Bruno van Hees wiegte bedeutſam den ſchönen Kopf. Wer
ihn ſo ſah, hätte glauben können, die Worte Schubart's fänden
auf ihn, den lockenumwallten Apoll mit der ſchneeigen Denker
ſtirn, keinerlei Anwendung. eAlſo den Paſſus da laſſen Sie ja weg! ſagte Hemn Schubart
mit einem letzten Blick auf das volkswirthſchaftliche Manuſkript
des Chefredakteurs.

Bruno van Hees erhob ſich, wie ein Generaliſſimus am
Schluſſe des Kriegsraths.

Jch danke Jhnen! verſetzte er volltönig. Es war mir höchſt
intereſſant Wenn ſich mal wieder die Gelegenheit bietet
Donnerwetter, da ſchlägt's halb neun! Jch muß um neun auf
die Redaktion und habe vorher noch einen dringenden Gang!
Herr Doktor Auf Wiederſehen!

Holm Schubart begleitete ihn bis auf die Schwelle.
Dann ſchritt er, ein wenig zerſtreut und noch im Bann des
Problems das er jetzt eben berührt hatte, auf und ab,
trommelte wider die Fenſterſcheiben, aß einen Biſſen von
der übrig gebliebenen Semmel und vertiefte ſich, plötzlich
vor dem Bücherregal ſtehen bleibend, in die neueſte photo-
graphiſche Aufnahme von Schloß Walportshauſen, die ihm ſein
ehemaliger Zögling Edwin vor einigen Tagen zugeſchickt
hatte. Das Schloß war von der ſogenannten Sempronius-Eiche
aus aufgenommen und zeigte im Vordergrunde vier wohlbekannte
Geſtalten, die Gräfin Cornelia, Edwin, Komteß Olga und den
Lieutenant von Schelling, der alſo wieder einmal dort zu Beſuch
geweſen. Die junge Komteß machte ein ziemlich verdroſſenes
Geſicht. Holm Schubart entſann ſich, wie außerordentlich ſym
pathievoll die ſanft verſchleierten Augen Olgas ihn angeſchaut,
und empfand eine Art Mitleid mit dem glänzenden Offizier, der
es trotz aller Bemühungen nicht fertig brachte, etwas Sonnenſchein
über dieſes Antlitz zu gießen.

Ein paar Minuten lang gab ſich Holm Schubart dem Reiz
der Erinnerung hin, die ihm die Tage von Walportshauſen
magiſch vergoldete.

Alle kleinen und großen Fatalitäten jener Epoche waren
vergeſſen, nur das Schöne und Lockende ſtand ihm vor Augen,
der ſtolze gothiſche Bau mit ſeinen köſtlichen Räumen, der unver
gleichliche Park, die weiten wipfelrauſchenden Forſte

Und nun erfaßte ihn ein W Heimweh nach Sonne
und Luft, ein Verlangen nach der Natur, die ihm während der
letzten Arbeitswochen fremder und fremder geworden. Die Um
gebungen Grönſtadts waren von großer Lieblichkeit: das
Joſephinengehölz mit ſeiner epheuumſponnenen Burgruine, in
ſeiner Art ſogar großartig, ſeit jenem Sonntag jedoch war er
nicht mehr hinausgekommen, wie er denn überhaupt die Familie
Hartwig nur noch einmal auf ihrem Sonntagsausflug begleitet
hatte, aus Gründen jener verſtandesklugen Erwägung, die ſich
geſtern ſo ziemlich erfolglos erwieſen hatte. Sein Leben
ſpielte ſich recht im engſten Zirkel ab. Tage gab es, wo er
nicht weiter kam, als nach dem Garten der Luckhardt'ſchen Bier
wirthſchaft

Wie anders war das in ſeiner Jugend geweſen, in jenen
glücklichen Zeiten, da er ſich ganze Nachmittage bis in die
ſinkende Nacht hinein draußen umhergetrieben, auf jeden Vogel
gelauſcht, nach jeder Wolke geblickt und ſein ſchönheitstrunkenes
Ange ſatt geweidet an den bläulichen Linien des Horizonts! Das
Joſephinengehölz und die Burgruine! Dort an die buchen-
umſtandenen Böſchungen, an den geborſtenen 7 wo man
die Ausſicht über das ganze Grönſtädter Thal bis fern ins
Gebirg hatte, knüpften ſich ſeine roſigſten Reminiſcenzen. So
frei und ſorgenlos war er zu dieſer Friſt, ſo ganz und gar nicht
von ſchwerlöslichen Problemen gefoltert, ſo völlig hingegeben an

die Stimmung des Augenblicks! Und eine freundliche Kameradin
hatte er damals, die ſein Herz nicht in Unruhe und Pein ver
ſetzte, wie Grethe Hartwig, ſondern ihm faſt wie ein jüngerer
Freund erſchien, mit dem er getroſt über Alles und Jedes ge
plaudert hätte Die ganze Laſt ſeiner Aufgabe überkam ihn
jetzt mit erſtickendem Druck; die Kindheit ſtieg vor ihm auf in
dem unvergleichlichen Glanz ihrer Morgenröthe, das ewig beklagte
und ewig verlorene Paradies

Er ſtützte den Kopf in die Hand. Das Bild von Schloß
Walportshauſen, auf das er den Blick heftete, war ihm längſt
wie in Grau zerfloſſen. Er ſah von der Böſchung der Burg-
ruine ins Grönſtädter Thal hinab Der Fluß zog ſich in
ſilberſtrahlenden Windungen fern durchs Gelände, die Walder
ſtanden ſo herrlich und hoch, und neben ihm flüſterte eine Stimme
wie aus dem Traum erwachend: Holm! Die Amſel! Dort auf
der Weymouthskiefer!

Und wie ihm das Wort jetzt im Ohre klang ſo lebhaf',
daß er es beinahe in Wahrheit zu hören glaubte da legte ſich
eine bebende Hand leiſe auf ſeine Schulter. Dieſe Hand war
Wirklichkeit, kein bloßes Erinnerungsbild. Erſchrocken fuhr er
zurück. Neben ihm ſtand eine Mädchengeſtalt in ſchwarzgrünem
Hauskleid, ein hochrothes Tuch um den Kopf, das olivengelbliche
Antlitz bleicher und fahler als je: die Beckerlene

Herr van Hees hatte ſich längſt in ſeinen faltigen Almaviva
gehüllt und war mit der Großheit eines regierenden Herzogs von
dannen geſchritten. Meiſter Hartwig und ſeine Geſellen ſchafften
emſiglich in der Werkſtatt. Franz war in der Schule. Frau
Hartwig hatte in ihrer Küche zu thun; die beiden Töchter in den
Stuben des Hauptgeſchoſſes. Die Ausgeſtorbenheit des Treppen
baues war von Lene Vahlberg benutzt worden. Sie kam in ihren
gierlichen Filzpantöffelchen. Ihr Tritt war ſo katzenartig und
leiſe, daß Niemand im Hauſe ihr Hereinſchleichen bemerkt hatte.

Du wunderſt Dich, hub ſie an, und es gehört ſich wohl
nicht? Aber da Du leider Gottes ja nicht zu mir kommſt, ſo muß
ich zu Dir kommen! Und da hab ich's denn abgepaßt. Längſt
ſchon hätte ich's gethan, denn wir waren doch Freunde, Holmit
Aber dann glaubte ich immer wieder, Du würdeſt den Anfang
machen Bis mir's dann geſtern zu viel wurde

Jch begreife nicht recht ſtammelte Schubart.
Nicht? raunte die Bäckerlene mit einem Anflug von Bitter

keit. Du begreifſt nicht, daß ich nun endlich mal wiſſen will,
wie ich denn mit Dir dran bin? Aber ich, Holm, ich begreife
das vollſtändig! Wie Du geſtern ſo über den Platz kamſt, gegen
halb neun, und ein Bischen herüberſahſt und einen Augenblick
Halt machteſt, eh Du ins Haus gingſt, da dachte ich ſchon: Jetzt
iſt's ihm ja eingefallen! Jetzt wird er uns guten Tag ſagen,
und mir den Beweis liefern, daß er auf das Gerede der Menſchen
nichts giebt! Wie's dann aber auch diesmal nichts war, und
Du verſchwandeſt da drinnen, und gingſt in den Garten, wo Du
die Andern trafſt, da hab ich mir's zugeſchworen Faſt eine
Stunde lang hab ich noch geſtern am Fenſter geſtanden und immer
gewartet, ob Du wohl in Dein Zimmer gingſt. Aber Dein
Zimmer blieb dunkel, und das Zimmer der Grethe auch. Da
wußt' ich ſofort, was die Glocke geſchlagen hatte!

So? Was denn?
Armer Kerl! ſagte die Lene mitleidig. Du natürlich in

Deiner Unſchuld merkſt nicht, wie dieſe Schneidersfamilie mit
aller Pfiffigkeit nach Dir angelt! Das wäre was: ſo ein vor
nehmer Schwiegerſohn! Und die Grethe hält ſich ja ohnehin für
zu gut, um einen Mann zu nehmen, wie den Hans Behrend, der
doch weiß Gott für ſie paßt, und brav iſt und ehrlich, und ſich
die Hand abhacken ließe, wenn ſie ihn nur ein einziges Mal
freundlich anblickte.

(Fortſetzung folgt.)

Toiletten in Bad Wittekind.
Zeitiger als ſonſt hat ſich in dieſem Jahre das Badeleben

in Wittekind entwickelt. Das herrliche, warme Wetter verlockt
gar Viele, bereits im Mai ſeine heilkräftigen Quellen aufzuſuchen
und von dem kühlenden Waldſchatten in ſeiner prächtigen Um-
gebung Nutzen zu ziehen. Freilich „wimmelt“ es noch nicht von
Kurgäſten. p. Geduldübungen in den unterſchiedlichen Tempeln
der Hygieia bietet ſich noch keine Gelegenheit. Der Weg zu den
Altären, an denen mehr oder weniger hübſche Brunnennymphen
in der Landestracht das ſegensreiche Naß ſpenden, wird der
hilfeſuchenden Menſchheit noch nicht zum Bußgang, auf dem es
ohne brüderliche und ſchweſterliche n und offenkundige
Ellenbogenſtöße nicht abgeht, und das öoffizielle Lächeln der Nym-

(Nachdruck verboten.)

n noch nicht jenen ten Charakter, den es bei
päterer Ueberproduktion unausbleiblich anzunehmen pflegt. Die

Badegeſellſchaft bildet noch nicht ein buntes Chaos, aus dem ſich
nur einzelne Geſtalten bemerkbar hervorheben; nein, jetzt iſt jeder
Kurgaſt noch eine Perſönlichkeit für ſich, und das iſt eine An
nehmlichkeit für den Beſchauer, eine Gefahr für den Beſchauten.
Bei einer Kur ſoll man ſich langweilen. Die Erfahrung lehrt,
daß Langeweile oft zur Mutter des Böſen wird. Jſt die Medi-
ſance, zu deutſch ungefähr: die Spötterei über den lieben Nächſten,
etwas Böſes? Nun, etwas Rechtes iſt ſie gewiß nicht. Was
geht es uns an, nach welcher „Facon“ ein Menſch oder eine
Menſchin ſich giebt und ſich kleidet? Gar nichts. Höchſtens
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meradin dann etwas, wenn ſeine oder ihre Art gegen Sitte und Her des Stiftsfräuleins von StichSpitzGrillichhofen erſt geſtern er
ein ver kommen verſtößt. Aber was in aller Welt ſoll die Damenwelt fahren, deren Nichte, die Comteß Lianda v. Wulfen. Das alte
jüngerer wohl agſangep- die ihres u Wirkungskreiſes gänzlich be Fräulein hatte dabei u. A. gemeint: „Eines ſchickt ſich freilich
edes ge raubt iſt und nach dem Diktatorſpruch ihres ärztlichen Rath nicht für Alle,“ und dabei recht boshaft auf Ella geblickt. Aber,
kam ihn ebers die Gedanken nicht in irgendwie aufregenden Gebieten um einer ſo vornehmen Bekanntſchaft willen, mit der man nochauf in Porieren führen darf? den ganzen Winter hindurch ſeinen bürgerlichen Bekannten im
beklagte Wer kann denn überhaupt die Gedanken zwingen äußert poniren kann, überſieht man ſo Manches.

ſich die Frau Rentier Brüchler zu ihrer Tochter Ella, als ſie In Norderney ſollte Ella in rothem Gewand ſpazieren gehen,
Schloß Morgens um 8 Uhr mit ihr auf der Brunnenpromenade dahin das hatte ſich die Rentiere feſt vorgenommen, und genau ſ

n längſt wandelt. „Natürlich Niemand, Mama,“ zwitſchert der altkluge ut bekam ſie, wie die junge Gräfin ihn zu ihrem Koſtüm trug.
r Burg- Backfiſch Verzeihung der alrkluge Fiſch, denn Ella zählt ſchon um Glück hatte ihn die StichSpitzGrillichhofen genügend ge

ſich in volle ſiebzehn Jahre! „Der Gedanke hält es genau wie die childert: ein großer Hut aus ungebleichtem Stroh, an der
Wälder Liebe und läßt ſich dann nicht wieder vertreiben er kommt und etwas nach abwärts gebogenen Krempe eine breit herabfallende
Stimme er iſt da!“ „Du ſprichſt in letzter v recht viel von der Liebe,“ Alenconſpitze, um den Kopf ein vorn diademarti geordneter
ort auf bemerkte Mama mit einem forſchenden Seitenblick auf die Kleine. voller Kranz weißer, mit Roſenlaub untermiſchter Roſenknoſpen.

„Ja, Mama,“ ſprudelt dieſe, „die Worte der Mutter unbeachtet Ach Ella mußte reizend in dem ganzen Anzug ausſehent
lebhaf, laſſend, heraus, wobei ihre Wangen plötzlich ein bedenkliches Die Wupplich freilich nein, trotz des mildernden ſchwarzen

legte ſich Karmoiſinroth annehmen, „was wollteſt Du doch vorhin ſagen? Spitzenboleros über der Taille, trotz der kurzen, breiten, ſchwarzen
nd war Oder vielmehr, wovon ſprachen wir doch gleich? Ach ja richtig, Schleife aus pleſſirtem Tüll dicht unter dem Kinn, wie man ſie
fuhr er jetzt weiß ich's! Du meinteſt, ſchon das Beobachten der Kur jetzt mit Vorliebe als Ergänzung kurzer Bolerojäckchen trägt, ſeit
grünem geſellſchaft wecke eine ganze Fluth immer neuer Gedanken, und die langen Schleifen ſo ziemlich ganz vom Modeſchauplatze ver
gelbliche die könne man doch nicht wegzwingen. Wie Recht haſt Du drängt wurden, trotz des mildernden hohen Spi enbeſatzes um

darin! Und ſieh mal an, Mamachen, da kommt auch gerade das ſeitlich in doppelter Quetſchfalte geraffte Ueberkleid, ſah in
(maviva wieder die Geſellſchaft, über die Du Dich immer ſo ärgerſt: dem rothen Anzug ganz toll auffallend aus. Die Kurgäſte
ogs von Frau von Kollerhauſen mit ihren beiden Töchtern. Sie gehen lachten. Frau Wupplich ſchien das nicht zu bemerken. Seelen
ſchafften wieder ſo raſch und gucken ſo krampfhaft gerade aus, als wenn Tr glänzte ihr rundes Geſicht unter einer mäßig gebogenen,

Frau ſie auf einem Diſtanzmarſch wären und fieberhaft nach dem Zielrunden, röthlichen Strohplatte hervor, über deren Rand zu beiden
in den und Endpunkt deſſelben ausſchauten. Förmliche Eulenaugen Seiten ſchwarze Straußfedern herabfielen. Ein mächtiger,

reppen machen ſie! An denen iſt doch nie was Geſcheidtes zu ſehen. ſchwarzer Spitzenſchirm mit einer Umrandung von Strauß-
in ihren Ueber die Moden, die ſie zur Schau tragen, braucht man ſich federchen hätte ſelbſt dieſer übercompletten Perſönlichkeit Schatten
tig und freilich nicht aufzuregen. elch' eine impertinente Einfachheit verliehen, wenn er nicht durchſichtig geweſen wäre. Jn dem
kt hatte. liegt in den Anzügen der beiden Mädchen! Es iſt grad', als Eingang zum Salzquellentempel ſtand die Stiftsdame. Der
h wohl wollte die Mutter damit andeuten: Meine Töchter ſtellen an und Kneifer ſaß auf ihrer Adlernaſe. So bewaffnet, ſchaute ſie der
ſo muß für ſich genug vor, ich brauche ſie nicht herauszuputzen. Jch Ziegeleienbeſitzerin mit kauſtiſcher Miene entgegen. Gerade vor
Längſt bitte Dich, dieſe duſigen grauen Alpaccakleider in zwei Tönen, dem Stiftsfräulein begegneten ſich Brüchlers und die Wupplich.
Holmit von denen der eine immer langweiliger iſt, als der andre! Dieſe Frau Wupplich grüßte freundlich; die Brüchlers erwiderten den

Anfang vier leicht ausgebogten Serpentinevolants um die dunkleren Gruß mit verlegener Miene. „Kennen Sie dieſe verrückte Perſon,
Röcke, dieſe langen, loſen, in der Taille mit Gürteln zuſammen die am Morgen ſchon Seide ſpazieren trägt?“ flüſterte die Stich
gehaltenen Paletots, kannſt Du denn an dem llen auch SpitzGrillichhofen malitiös. Frau Brüchler erbleichte, Ella

Bitter nur das Geringſte finden? Daß die oberen hell.n Röcke mit erglühte und verſuchte aus ihrer kleinen Figur eine ſpaniſche
en will, einer Spitzenborte abſchließen, die ſich auch an den Schulter Wand zu machen, hinter welcher Mutters ſeidener Rock ver
begreife kragen der Paletots wiederholt, macht die Sache kaum beſſer. ſchwinden konnte. Die Stiftsdame ſtrich zärtlich an ihrem Kleide
t, gegen Und der kleinere, aus grauem Sammet gefaltete zweite Kragen, aus leichtem Cheviot herunter, welches das für Brunnen und
genblick der ſich in das graue Sammetbündchen verliert, du lieber Reiſekleider hochmoderne kleine Würfeldeſſin zeigte, hier in Marine
n: Jetzt Himmel, das iſt auch ſchon wer weiß wie oft dageweſen. Da blau und dem bei allen Farbenzuſammenſtellungen für Würfel

ſagen, können wir uns doch ganz anders ſehen laſſen! Und Dank der muſter unentbehrlichen Weiß. Ein Mantel aus kräftigerem
kenſchen einſtigen Rührigkeit Deines Vaters: Wir haben's ja dazu.“ Cheviot in demſelben Muſter mit lang über die Taille herab
ar, und Stolz rauſchte die Rentiere an den adeligen Damen vor fallender und hinten mit einem ſpitzzipfligen Capuchon verſehener
wo Du über. Ja wahrhaftig: ſie rauſchte und ſie that ſich viel darauf Pelerine Prinz den praktiſchen Anzug. Fräulein v. StichSpitz
aſt eine zu Gute. Wenn man „es hat,“ warum ſoll man es dann nicht Grillichhofen beſaß übrigens noch eine lange „Redingote“ aus
immer zeigen! Es gab außer ihr nur noch eine Perſönlichkeit, die ſchon dem Stoff des Kleides, einen loſen bis zum Knie hinabgehenden
r Dein des Morgens am Brunnen in Seide ging. Leider war dies eine Paletot mit Shawlkragen und Schulter ſtücken aus abſtechendem
h. Da Perſönlichkeit, die unwillkürlich zum Lachen reizte. Dort kam ſie karrirtem Gewebe: ein Mittel, dem Anzug eine leichtere, ele

ja eben vom Muſikpavillon her herangeſegelt. Heute bekam ſelbſt antere Form zu geben und es auch bei wärmerem Wetter nutz
die Rentiere einen gelinden Schreck über ſie und Ella kicherte bar zu machen. „Seide und Spitzen am Morgen“, äußerte ſie

lich in vernehmlich. Die Frau „zZiegeleienbeſitzersgattin“ Wupplich, ſich jetzt, gefliſſentlich den Blick auf der niedergeſchmetterten
lie mit eine noch junge, aber ſehr runde Dame, trug ein Kleid aus Brüchler Rauſcherock vermeidend, „iſt ganz unfein. Auch e
in vor glacirtem Taffet in jenem hellen leuchtenden Roth, das genau Nachmittags verwerfe ich ſie bei einem ſo einfachen Badeleben
hin für dem ſchönen Tone von eben erſchloſſenen roſa, leicht ins Bläu wie hier für die Promenade. Mein Gott, wenn ſie in dunklen
nd, der liche fallenden Geraniumblüthen nachgebildet wurde. Nur die Tönen getragen wird,“ fügte ſie mit einer Anwandlung von
ind ſich erſte, friſche Jugend darf es wagen, ganze Kleider in dieſer an Barmherzigkeit hinzu, „iſt ja immerhin der Mord des guten
es Mal und für ſich ja entzückenden Farbe zu tragen, die ſonſt mehr für Tones noch nicht ein ganz vollſtöndiger. Aber feine Leute putzen

die Wirkung in nicht allzu oßen Flächen, für Hutgarnituren, ſich an Orten, wo man ſeiner Geſundheit zu leben hat, niemals
Hälsbündchen aus Sammt, kleine Cravatten und dergl. geeignet auffällig oder überelegant heraus Sehen Sie, da kommt Frau
erſcheint. Haus und Gartentoiletten, im äußerſten Falle auch v. Kollerhauſen mit ren Töchtern. Dieſe drei Damen ſind für
wohl ſolche für die Frühpromenade am Meeresſtrande ſind in mich der gute Geſchmack ſelbſt. Wie mir ſcheint, auch für den

n.) dieſer Farbe, wenn ſie in einfacher Anordnung und mit geſchmack Hauptmann Welldorf. Bemerken Sie, wie ſtrahlend er die
voller Maßhaltung angefertigt werden, für ganz junge Mädchen reizende Blanda eben betrachtet? Jch glaube, da giebt's nächſtens

es bei nicht übel. Der zu verwendende Stoff wäre dann am beſten eine Verlobung.“ Ella drückte plötzlich ihr Taſchentuch an die
t. Die ein BarègeGrenadine. An einem ſehr reizenden Koſtüm dieſer Naſe; ſie behauptete, daß ſie Naſenbluten hätte, und ſtürzte ſo
em ſich Art, deſſen Rock und Taille völlig glatt ſich zeigten, waren tief eilig in die Anlagen hinein, daß ihr der prächtige Rieſenfeder
ſt jeder dunkelblaue Sammtbänder zur Verwendung gekommen. Unter blumenhut beinahe vom Kopfe gefallen wäre. Mutter Brüchler
ne An dem breiten, runden, mit einer bogenförmig abgeſchloſſenen crème ſtand nun ſeideglänzend da ohne die ſchützende ſpaniſche Wand.
hauten. farbigen Guipureſpitze begrenzten Kragen kommen ſie auf der Die StichSpitzGrillichhofen aber ſagte Die Einfachheit in der
z lehrt, rechten Seite hervor, nähern ſich einander in der durch einen Toilette iſt beinahe bei allen Gelegenheiten der beſte Ton. Durch
Medi- Spitzengürtel bezeichneten Taille und laufen nach unten nach dem Einfachheit glänzt man in der guten Geſellſchaft beſſer, als

ächſten, Rockſaum zu wieder breiter auseinander. Der nicht zu lange durch Putz und litter. Einfachheit gefällt auch feinen Männern
Was Glockenärmel findet in einem glatten, guipurebeſetzten Bündche., am beſten. Sind Sie nicht auch dieſer Anſicht, liebe Frau

er eine die Taille oben in einem Sammtband ihren Abſchluß. Cinen Brüchler
chſtens ſolchen Anzug trug, wie die Rentiere und Ella aus dein Munde
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Kleines Feuilleton.
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Allerlei.
Was ein amerikaniſcher Senator koſtet, darüber hat

ein mit den Verhältniſſen vertrauter Parlamentsſtatiſtiker in
Waſhington einige feſſelnde Daten zuſammengeſtellt. Das
Repräſentantenhaus mit ſeinen 356 Mitgliedern koſtet dem Lande
jährlich mehr als 2 500 000 Dollars, der Senat mit 88 Mitgliedern
mehr als 1 050 000 Dollars; ſomit kommt ein Senator jährlich
auf etwa 12 000 Dollars zu ſtehen, ein Repräſentant nur auf
etwa 7000 Dollars. Das Repräſentantenhaus braucht zur Ab
löhnung ſeiner Angeſtellten 415 000 Dollars, der Senat braucht
r die nämlichen Zwecke 418 000 Dollars. An Meilengeldern

eziehen die Mitglieder des Hauſes 130 000 Dollars pro Jahr;
der Senat gewährt ſeinen Mitgliedern 145 000 Dollars. Koſtet
ein lebender Senator 12 000 Dollars, ſo iſt ein todter nicht billig.
Zunächſt muß ein ſolcher zum Koſtenpreis von 100 Dollars
einbalſamirt werden. Dann erhält er einen Sarg, welcher 350
Dollars koſtet. Schwarze Handſchuhe werden kiſtenweiſe ver-
braucht; nicht nur wird jedes Mitglied des Senats, welches die
Leiche begleitet, damit verſehen, ſondern auch Dutzende von
Senatsbedienſteten, welche außerdem noch beſondere Diäten er
halten. Dazu kommen Trauerkutſchen, ExtraPullmanWagen

ür die trauernden Senatoren, die mit zum Begräbniß reiſen,
ie Mahlzeiten, Getränke und die ſonſtigen Extras gar nicht

gerechnet! Ein todter Senator koſtet ſelten oder niemals weniger
als 2500 Dollars. Das Repräſentantenhaus pflegte früher auch
ganz tüchtige Rechnungen zu bekommen man hat jedoch ange-
fangen, dieſelben gehörig zu beſchneiden. Als vor einiger Zeit
ein Repräſentant ſtarb, deſſen Wiege jenſeits des Ohio ſtand,
wurde eine Geſammtrechnung für das Begräbniß zum Betragevon 1975 Dollars eingereicht. Davon kamen äuf den Sarg

1200 Dollars allein, auf „Verzierungen“ 200 Doll., Stenograph
in der Kirche 16 Dollars, Photographien 31 Dollars u. ſ. w.
Die Rechnung wurde um faſt 900 Dollars beſchnitten, wovon
650 Dollars bei dem Sarge in Abzug kamen. Die vorſtehenden
Koſten für lebende und todte Congreßmitglieder ſind ſozuſagen
als „Geſchäfts-Ausgaben“ zu rechnen. Dann kommt noch das
Vergnügungs Conto hinzu, Sommerreiſen nach Kalifornia,
YellowſtonePark, Oklahama, wo Enqusten der verſchiedenſten

rt angeſtellt werden müßten, Winterreiſen nach Florida, Louiſiana
und Texas u. ſ. w.

Eine merkwürdige Erſcheinung wird aus dem Dorfe
Alkehnen bei Königsberg i. Pr. gemeldet. Dort niſteten auf den
Scheunendächern und auf Bäumen etwa zwanzig Storchpaare.
Obgleich die Weibchen brüteten, zeigten ſie doch eine ungewöhnliche Aufregung; ſie blieben fatt den ganzen Tag mit den
Männchen fort, und nur zur Nacht kehrten ſie auf ihre Neſter
zurück. Vor länger als vierzehn Tagen verließen plötzlich, wie
auf Kommando, ſämmtliche Störche die Neſter unter ungeheurem
Geklapper, und ſeit dieſer Zeit iſt auch nicht ein einziger Storch
wiedergekehrt; ebenſowenig läßt ſich ein ſolches Thier in der
Umgegend ſehen. Als man nun die Neſter unterſuchte, fand man
die Eier größtentheils zerbrochen oder auf die Scheunendächer
geworfen. Was die Störche zu dem plötzlichen Verlaſſen des
Dorfes veranlaßt hat, iſt ganz unerklärlich, umſomehr, als
Nahrung auf den nahen Wieſen genügend vorhanden ſein ſoll.

Eine Hochzeit auf der Bühne. Amerika hat in dieſer
Hinſicht nichts mehr vor dem Continent voraus. Jn Ozieri
Sardinien war eine Aufführung von „Hamlet“ angeſagt. „Jm
Zwiſchenakte, zwiſchen dem 2. und 3. Akt,“ beſagte der Theater
zettel in beſonders auffällig gedruckter Schrift, „wird Pater
Lorenzo die Ehe Hamlets (Herr Giuſeppe Monteverde) mit
Ophelia (Frl. Elvira Vasco) auf offener Bühne einſegnen. Das
Haus war natürlich bombenvoll und jeder Beſucher brachte ein

chzeitsgeſchenk mit, meiſt junge Hühner oder Gänſe.
Aus dem Examen. Der leider ſo früh verſtorbene Ge

heime Regierungsrath Profeſſor Auguſt Kundt W auch
als Examinatorin der pharmazeutiſchen Staats-
prüfung und war als ſolcher wegen ſeiner Milde und Freund-
lichkeit bei allen Kandidaten ſehr beliebt. Er verſtand es vorzüg-
lich, aus den Examinanden das manchmal recht geringe Wiſſen
herauszuholen und die richtige Beantwortung einer geſtellten

O

Frage r r Als er einmal einen Kandidaten überSpektra analyſe prüfte, fragte er, welcher Körper denn
im Spektralapparat ein rothes Spektrum gäbe. Da hierauf keine
Antwort erfolgte, ſagte Kundt: „Nun, da helfen Sie ſich mal
ſchnell mit Jhrer klaſſiſchen Bildung aus! Was ſagt Goethe:
was iſt ganz beſonderer Saft?“ „Himbeerſa in lautetedie raſche Antwort des angehenden üpothekers. Geheimer Rath

Kundt amüſirte ſich köſtlich über dieſe Antwort den Kandi
daten ließ er aber doch beſtehen.

Seinen Eindrücken vom Amerikanerthum überhaupt hat
Baron Korff in ſeinem Reiſetagebuch folgende Worte gegeben:
„Nur der Parvenu iſt ungezogen. Die Amerikaner ſind eine
heterogene Kreuzung von Zwiſchendeck-Paſſagieren, die oft aus
ſehr zweifelhaften Gründen die neue Welt aufgeſucht haben.
Jn den erſten Generationen pflegen Kreuzungen heterogenerRaſſen Vorzüge in höhere Potenzen zu erheben, und zwar körper-

liche wie geiſtige. Dieſer Erfahrung ſchreibe ich es zu, daß man
unter den Amerikanerinnen viel ſchöne Mädchen und unter den
Männern oft ungewöhnlich Begabte findet. Der Amerikaner
will Geld haben und ſein ganzes Sinnen und Trachten iſt allein
darauf gerichtet. Wie bei uns Viele die Ueberzeugung zu habenſcheinen, daß Grobheit Charakter iſt, ſo zeigt der Amerikaner zu
weilen ſeine Unabhängigkeit und ſeinen Lokalpatriotismus
ſchroffes Abweiſen jeder europäiſchen Anſchauung. Er thut ſi
was zu Gute darauf, wenn die Jnfantin Eulalia von Spanien
von ihm hier ehrenvoll empfangen wird, wenn er ihr zehn Mal
am Tage ſagt, daß er auf die Monarchie pfeife und wegen
eines Kohlengeſchäfts heute nicht zum Empfang kommen würde.
Dieſe Gattung Menſch will Geld conte que coute. Bis jetzt
hatte er es ziemlich einfach. Er ſchlägt alle Bäume herunter,
ſchlachtet alle Schweine, tödtet alle Büffel und Ochſen, verkauft
Petroleum und lebt wie ein König. Jetzt giebt es 22 Stock
hohe Häuſer, nächſtes Jahr wird er auf einem Eifelthurm wohnen
wollen. Alles was er thut, iſt Uebertrumpfen; dazu wird
ein Lärm geſchlagen, ſo unanſtändige Reklame gemacht, Alles ſo
toll, ſo über alles Maß getrieben, daß dieſer Gentleman nicht
zu dem angenehmſten täglichen Verkehr zu zählen iſt. Das iſt
eine Rechenmaſchine, ein Telephon ein Elevator der mit
Elektrizität Alles macht, und wenn er dabei zu Grunde geht,
macht's ein Anderer, der noch dreiſter iſt, noch mehr ſchreit.“

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Es iſt gewiß ein ſchöner Erfolg, wenn von einem Werke im Um

fange von 60 Bogen großen Formates in einem Jahre eine große
Auflage verkauft wird. Die „Kriegserinnerungen eines Feldzugs
freiwilligen aus den Jahren 1870-71“ von Karl Zeitz, die jetzt
in zweiter Auflage erſcheinen und deren erſte Lieferung uns die Ver
lagsbuchhandlung von Stephan Geibel in Altenburg zu-
ſendet, verdienen dieſen glänzenden Erfolg. Der Verfaſſer, jetzt
Brauereibeſitzer in Meiningen, lebte vor Ausbruch des Krieges in
Paris, das er jedoch ſofort nach der Kriegserklärung verließ, um ſich
als Kriegsfreiwilliger zu melden. Mit köſtlichem Humor ſchildert uns
Herr Zeitz, welche vergeblichen Anſtrengungen er macht, um in Aachen,
Köln, Koblenz, Mainz anzukommen, bis er endlich in ſeiner Heimath,
Meiningen, zu einer „Muskete“ kommt. Wir begleiten ihn in dem
erſten Heft bis Leimersheim in der Pfalz und lernen ihn ſchon in
dieſen wenigen Tagen als einen jungen Deutſchen von feuriger Be
geiſterung, hingebendſter Opferfreudigkeit und warmer Vaterlandsliebe
kennen. Die Schilderungen der franzöſiſchen Zuſtände bei dem Aus
bruche des Krieges, deren Augenzeuge er war, ſind ſehr intereſſant;
die Schreibweiſe iſt kurz, ſachlich, packend und durchtränkt von Humor.
Nach dem einſtimmigen Urtheil der geſammten Preſſe des Jn und
Auslandes, giebt es kein Buch, das den Laien beſſer in den
Krieg, wie er ſich abſpielte, in die Leiden und Freuden des Feld
ugslebens einführt, als das Zeitzſche. Es hat ebenſo großesntereſſe für den Soldat, wie für den Nichtſoldat, für die e

wie für den reifen Mann. Herr Zeitz machte den ganzen Feldzug
als Gemeiner mit und erwarb ſich das eiſerne Kreuz. Wie uns
die Verlagsbuchhandlung mittheilt, wird das Werk in 19 vierzehn
tägigen Lieferungen à 50 Pfg. erſcheinen und 180 Originalzeichnungen
von der Künſtlerhand R. Starkes (Weimar) und eine Karte des Kriegs
ſchauplatzes mit eingezeichneter Marſchroute des 32. Regiments ent
halten. Wir wünſchen auch dieſer Auflage guten Erfolg.

Verantwortlicher Redakteur: J. V. Kurd Hertell. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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